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Seit acht Jahren ist der öffentliche 
Bücherschrank auf dem Kaulsdor-
fer Wilhelmplatz ein beliebter Treff-
punkt für die Nachbarschaft. Hier 
werden nicht nur Lektüreempfeh-
lungen und packende Lesestoffe 
getauscht, sondern auch Neuig-
keiten aus dem Kiez verbreitet. 
Anfang Januar aber wurde die zur 
kleinen Bibliothek umfunktionier-
te Telefonzelle von Unbekannten 
angezündet und bei dem Brand 
stark beschädigt. „Mindestens drei 

Scheiben müssen erneuert wer-
den. Auch die Decke ist geschmol-
zen“, berichtet Sandra Schwarze, 
Leiterin des Stadtteilzentrums 
Kaulsdorf. Gemeinsam mit Bewoh-
nerin Isabell Springmann, die den 
Bücherschrank betreut, setzt der 
Verein Mittendrin e. V. gerade alle 
Hebel in Bewegung, um das Projekt 
wiederzubeleben. Einige Nachbarn 
haben bereits ganz konkret Hilfe 
angeboten. An Büchern mangelt 
es nicht. Was fehlt, ist Geld. Des-

wegen wurde ein Spendenaufruf 
gestartet. Jeder Euro zählt. Sowohl 
in  Vollacks Lebensmittelladen „Nah 
und Gut“ als auch im Stadtteilzen-
trum (Brodauer Straße 27-29) ste-
hen Spendenboxen. Wer einen Be-
trag überweisen möchte, kann das 
auf folgendes Konto tun:

Mittendrin Leben e.V.
IBAN: DE91370205000003341308
Sozialbank AG
Verwendungszweck: Bücherzelle

!"#$%&'()&*(+,-./.0-*12$-1#-3(24(+#56%,,%2&$728-(9-00:-;%<2"(2-1#-0=->'199<%412?%#-*1%$%2+7,'

56*(+789:::+;*-%2/*-+.<+0*3.(4+/"6*-+-'2/+<"$+&.*+="/$

In mehreren Marzahn-Hellersdor-
fer Wahllokalen hatte es bei der 
teilweise chaotisch gelaufenen 
„Superwahl“ vor über zwei Jahren 
Unter- und Überschreitungen der 
Öffnungszeiten gegeben. Während 

die Berliner Verfassungsrichter ent-
schieden, die Wahlen zum Abgeord-
netenhaus und den Bezirksverord-
netenversammlungen (BVV) im 
gesamten Stadtgebiet komplett zu 
wiederholen, ordnete das Bundes-

verfassungsgericht am 19. Dezem-
ber lediglich eine Teilwiederholung 
der Wahl zum 20. Deutschen Bun-
destag in den von Pannen betroffe-
nen Stimmbezirken an. In Marzahn-
Hellersdorf betrifft das vier Ur-
nenwahlbezirke in Marzahn-Nord 
(107, 108, 109, 110), jeweils einen 
in Marzahn-Süd (221) und Mahls-
dorf (530), zwei in Hellersdorf-Ost 
(322, 323) und Hellersdorf-Süd 

(605, 606) sowie insgesamt sechs 
Briefwahlbezirke.
Damit sind am letzten Winterferien-
tag 12.745 Menschen aus Marzahn-
Hellersdorf aufgerufen, erneut ihre 
Erst- und Zweitstimme (Personen- 
und Parteienstimme) für den Bun-
destag abzugeben. Wer schon eher 
seine zwei Kreuze machen möch-
te, kann postalisch oder online die 
Übersendung der Briefwahlunterla-

gen beantragen. Diese müssen spä-
testens bis Sonntag, den 11. Febru-
ar, um 18 Uhr, eingegangen sein. Im 
Bürgeramt Helle Mitte wurden zwei 
Arbeitsplätze als Briefwahlstelle 
eingerichtet. Genug Bereitschafts-
erklärungen von Wahlhelfenden 
liegen laut Stadträtin Juliane Witt 
(Linke) auch vor. 2.000 Menschen 
hatten sich gemeldet, etwa 180 Leu-
te werden wohl nur benötigt. 
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Am 11. Februar wird berlinweit in 455 Stimmbezirken die Bundes-
tagswahl vom 26. September 2021 wiederholt. Die Vorbereitungen 
laufen in Marzahn-Hellersdorf auf vollen Touren. Alle Wahlberech-
tigten sollten inzwischen ihre Unterlagen erhalten haben.
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ich wünsche Ihnen für 2024 Glück 
und Gesundheit. Der Jahresbeginn 
geht ja bei vielen von uns mit guten 
Vorsätzen einher. Bei mir natürlich 
auch: mehr Sport, weniger soziale 
Medien … Aber manchmal sind die 
Vorsätze noch ein bisschen größer: 
Überlegen Sie vielleicht schon seit 
einiger Zeit, ob Ihr derzeitiger Job 
noch der richtige  ist? Wenn Sie sich 
beruflich verändern wollen, schau-
en Sie gern mal auf die Seiten des 
Bezirksamtes, denn wir suchen je-
de Menge neue Kolleginnen und 
Kollegen!
Die Auswahl an Jobs, die wir bie-
ten, ist riesig. Das sind ganz unter-
schiedliche Aufgabenbereiche – von 
Verwaltung und Kultur über Grün- 
und Landschaftspflege bis hin 
zum Gesundheitswesen. Im Okto-
ber haben wir Ihr großes Interesse 
gespürt, als wir uns mit mehreren 
Messeständen im Freizeitforum 
auf einer Arbeitgebermesse prä-
sentierten. Wir erhielten nicht nur 
viele Nachfragen, sondern konnten 
im Nachgang auch Stellen besetzen. 
Aber wir brauchen weiterhin Unter-
stützung. Wir suchen Ingenieurin-
nen und Ingenieure, Studierende 
und Auszubildende, Gärtnerinnen 
und Gärtner, Bürokräfte, Physiothe-
rapeutinnen und -therapeuten. Ob 
Praktikum, Ausbildung oder Dua-
les Studium – es führen viele We-
ge zu uns. Und wenn Sie hier woh-
nen und hier arbeiten, dann sind es 
auch noch kurze Wege – die machen 
das Leben schöner.
Wir sind ein sicherer Arbeitgeber. 
30 Tage Erholungsurlaub, tarifliche 
und pünktliche Bezahlung sind nur 
einige Punkte, mit denen wir auf-
warten können. Ausgezeichnet mit 
dem „Gütesiegel familienfreundli-
cher Arbeitgeber“ gehören wir zu 
den Vorreitern in Berlin, die die Ver-
einbarkeit von Kindern und Karriere 
befördern wollen. Da Sie ja wahr-
scheinlich aus Marzahn-Hellersdorf 
sind, brauche ich Ihnen die vielen 
Vorteile, die unser grüner und le-
benswerter Bezirk bietet, gar nicht 
mehr alle aufzuzählen. Auch dass 
die Möglichkeit besteht, Ihren ge-
liebten Vierbeiner als Bürohund 
zum Teil des Teams zu machen, 
wissen Sie sicher schon.
Ich würde mich freuen, wenn Sie 
unter www.berlin.de/ba-marzahn-
hellersdorf/karriere Ihren Job vor 
der Haustür finden. Schauen Sie 
einfach mal nach. Ansonsten kön-
nen Sie uns auch ganz einfach Ihren 
Lebenslauf per E-Mail schicken: ka-
riere@ba-mh.berlin.de

Ihre Bezirksbürgermeisterin
Nadja Zivkovic

Liebe Bürgerinnen und Bürger,

Ausgesprochen
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 Frau Spranger, die Silvester-
nacht verlief fast überall deut-
lich friedlicher als im vergan-
genen Jahr. Wie fällt Ihre Bi-
lanz aus?
Wir haben uns ein Jahr lang auf 
diesen Tag vorbereitet, Böller-
verbotszonen ausgewiesen und 
den Großeinsatz zum Jahres-
wechsel mit fast 5.000 polizeili-
chen Einsatzkräften aus Berlin, 
Bund und Ländern sowie 1.500 
Feuerwehrleuten wirklich gut 
bewältigt. 
Aber auch diesmal hat es wie-
der Angriffe gegeben, bei denen 
Unbeteiligte und Einsatzkräfte 
verletzt wurden. Ich verurtei-
le diese Gewalt aufs Schärfste. 
Gemeinsam werden wir daher 
weiterhin prüfen, ob sich noch 
mehr optimieren lässt. Unser er-
klärtes Ziel ist es, dass sämtliche 
Einsatzkräfte gesund und sicher 
nach Hause kommen. Polizeili-
che Mittel allein reichen da nicht 
aus. Ich bin daher auch den Be-
zirken sehr dankbar, dass sie sich 
Gedanken zu weiteren Präven-
tionsangeboten für Jugendliche 
gemacht haben.

 Jeder Bezirk hat dafür 
100.000 Euro extra erhalten.
Genau. Das ist ein Ergebnis aus 
dem Jugendgewaltgipfel , der 
nach den letzten Silvesterkra-
wallen ins Leben gerufen wurde. 
Ich habe mir von allen Bezirken 
Projekte gegen Jugendgewalt, die 
mit dem Geld finanziert wurden, 
angeschaut. In Marzahn-Hellers-
dorf haben zum Beispiel Träger 
wie Kids & Co und der Trauma-
sensibles Lernen e. V. Workshops 
für Kinder und Jugendliche mit 
Einsatz- und Rettungskräf ten 
durchgeführt. Da ging es unter 
anderem um den Abbau von 
Vorurteilen. Außerdem wurden 
mehrere musik- und sportpäd-
agogische Angebote realisiert – 
etwa im Jugendzentrum Betonia 
und im Jugendkulturzentrum Die 
Klinke. 

 Wie sieht es mit Investitio-
nen in die bezirkliche Sportin-
frastruktur aus?
Das Sportstät ten-Sanierungs-
programm wurde um 12 Milli-
onen auf insgesamt 30 Millio-
nen aufgestockt. Das heißt: Pro 

Bezirk gibt es eine Million Euro 
zusätzlich. Ich hoffe, Marzahn-
Hellersdorf hat genug Projekte 
in der Schublade, aber eigentlich 
konnte das Sportamt die Mittel 
in der Vergangenheit immer sehr 
gut ausschöpfen. Sicher wird das 
auch in diesem Doppelhaushalt 
wieder gelingen. Außerdem ste-
hen ab 2026 40 Millionen Euro 
für den Bau des Kombibads in 
der Investitionsplanung, was ein 
Riesenerfolg für den Bezirk ist. 
Auch Eintracht Mahlsdorf darf 
sich freuen. Seit Jahren gibt es 
Pläne, die Sportanlage „Am Ro-
senhag“ besser auszunutzen und 
umzubauen. Der SPD-Abgeord-
nete Jan-Lehmann konnte nun 
in den Haushaltsverhandlungen 
150.000 Euro für das Vorhaben 
erkämpfen. Mit dem Geld kann 
der Bezirk die Erstellung der bau-
planerischen Untersuchung an 
eine externe Firma vergeben.

 Was sagen Sie zur Qualifika-
tion der „Fabulous Giants“ für 
die Cheerleading-Weltmeister-
schaft kommenden Mai in Flo-
rida?
Das ist ein toller Erfolg und eine 
große Chance für den Marzah-
ner Verein. Für die Reise und die 
Startgebühr brauchen die jungen 
Sportlerinnen allerdings noch fi-
nanzielle Unterstützung. Auf mei-
ne Initiative hin beteiligt sich der 
Landessportbund mit 10.000 Eu-
ro an den Kosten. 

 Was macht der Neubau der 
Mahlsdor fer Feuer wache? 
Gibt es in den Verhandlun-
gen inzwischen eine Annähe-
rung zwischen dem Senat und 
dem Grundstückseigentümer 
Aroundtown?
Es geht tatsächlich voran und 
auch die Finanzierung für den An-
kauf der Fläche ist jetzt gesichert. 
Bevor die Tinte unter dem Kauf-
vertrag nicht trocken ist, möch-
te ich mich aber lieber nicht zu 
Details äußern. Im Februar steht 
ein Besuch bei den Kameradin-
nen und Kameraden in Mahlsdorf 
an. Meine Hoffnung ist, dass wir 
bis dahin alles geklärt haben und 
ich gute Nachrichten überbringen 
kann. Die Freiwillige Feuerwehr 
wartet schon viel zu lange auf den 
Neubau. Wir können die Zustän-
de, unter denen dort in der Doni-
zettistraße gearbeitet wird, wirk-
lich nicht mehr dulden.
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Diese BVV-Sitzung ging an die Nie-
ren: Im Dezember hat sich Klaus-
Jürgen Dahler nach über drei Jahr-
zehnten aus der Bezirksverordne-
tenversammlung verabschiedet. 
Er werde sein Mandat aus gesund-
heitlichen Gründen nicht weiter 
ausführen können, erklärte der 
Linken-Politiker. Seine Rede vor 
den Verordneten begann Dahler 
mit den Worten „Für mich geht heu-
te nach einer doch ziemlich langen 
Zeit eine Reise zu Ende.“ Seit 1992 
war der heute 67-Jährige ununter-
brochen Mitglied der BVV – erst in 
Hellersdorf, dann im fusionierten 
Bezirk. In dieser Zeit war er eini-
ge Jahre auch Vorsitzender seiner 
Fraktion und stellvertretender Vor-
steher des Bezirksparlaments. KJD, 
wie ihn die meisten nennen, die 
Dahler gut kennen, setzte sich als 
Lokalpolitiker und Sozialarbeiter 
unermüdlich für Hilfebedürftige 
ein, insbesondere für geflüchtete 
Menschen, und ließ es sich bei sei-

nem letzten Auftritt am Rednerpult 
nicht nehmen, noch einmal gegen 
die AfD auszuteilen. Die anderen 
Fraktionen lobte er ausdrücklich 
für die „sachliche und angenehme 
Atmosphäre” in der BVV. 
Mit Bjoern Tielebein (Linke) und 
einem sichtlich ergriffenen Gün-
ther Krug (SPD) fanden zwei lang-
jährige Weggefährten bewegende 

Worte. Dahler habe sich in seinem 
Handeln stets vom Grundsatz der 
Menschlichkeit leiten lassen, sagte 
Tielebein. Nationalitäten, sexuel-
le Orientierungen oder andere Ei-
genschaften spielten bei der Frage, 
wem er helfe, niemals eine Rolle. 
Hingegen sei er mit seinen „mes-
serscharfen Fragestellungen“ in 
den Haushaltsberatungen bei der 

Verwaltung und vielen Mitgliedern 
des Bezirksamts eher gefürchtet 
gewesen – im positiven Sinne, 
schob der Fraktionschef der Linken 
hinterher und fasste abschließend 
zusammen: „Du hast in diesem 
Hause viel bewegt.“ Als Erinnerung 
bekam Dahler ein Wahlplakat aus 
dem Jahr 1995 mit Unterschriften 
von Mitstreitern überreicht. 
Günther Krug bezeichnete den 
67-Jährigen als fairen und engagier-
ten Kämpfer, als geradlinige, vor-
behaltlose und selbstlose Person. 
Dahler habe so vielen Menschen 
geholfen und sie meist erfolgreich 
vor Gericht verteidigt, ohne dafür 
Geld zu nehmen. Als Verordneter 
setzte er für die Arbeit in der BVV 
„hohe Maßstäbe“. „Wir werden 
dich sehr vermissen“, sagte Krug 
und wünschte KJD viel Kraft und 
Zuversicht. Passend dazu gab es 
von ihm als Geschenk ein kleines 
Büchlein mit Wünschen zum neuen 
Jahr aus zwei Jahrhunderten. 
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Ihre politische Heimat ist Marzahn-Hellersdorf. Seit 
2021 gehört Iris Spranger dem Berliner Senat an, wo 
sie die Innen- und Sportverwaltung verantwortet – als 
erste Frau überhaupt. Wir haben mit der Sozialdemo-
kratin über ihre Silvesterbilanz und einige bezirkliche 
Themen gesprochen.
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Die Bauarbeiten sind gerade erst 
losgegangen, trotzdem hat das Be-
zirksamt Marzahn-Hellersdorf im 
Januar bereits die Gründung der 
neuen Integrierten Sekundarschu-
le (ISS) in der Landsberger Straße 
178 zum kommenden Schuljahr 
2024/25 beschlossen. Das heißt, 
Sechstklässler*innen und Sechst-
klässler können die neue Schule 
bei der Oberschulanmeldung im 
Februar auf ihre Wunschliste set-
zen. Zum Start werden vier siebte 
Klassen eröffnet. Der Haken dar-
an: Bis zur Fertigstellung des Ge-
bäudes müssen die Jugendlichen 
voraussichtlich in Lichtenberg zur 
Schule gehen.
Die neue Schule in Mahlsdorf-Nord 
wird für rund 30 Millionen Euro von 
der Senatsverwaltung für Stadt-
entwicklung, Bauen und Wohnen in 
Holzmodulbauweise und nach dem 
Compartment-Prinzip errichtet. 
Das bedeutet, die Klassenräume 
sind nicht mehr konventionell links 
und rechts entlang der Flure auf-
gereiht. Stattdessen sollen offene, 
dezentrale Lernlandschaften mit 
flexibel nutzbaren hellen Räumen 
den Schüler*innen ein gutes Um-
feld bieten. Geplanter Fertigstel-
lungstermin ist im Februar 2025. 
Eine Dreifeld-Typensporthalle aus 

Holz komplettiert den Campus. Die 
frühzeitige Schulgründung sei er-
forderlich, weil es zu wenige Ein-
gangsjahrklassen im ISS-Bereich 
gebe, erklärt Bezirksstadtrat Ste-
fan Bley (CDU).
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Räumlich entspricht die Schule mit 
ihren 625 Plätzen den Anforderun-
gen einer 4-zügigen Sekundarstu-
fe I und einer 3-zügigen-Sekundar-
stufe II. Weil in der Bezirksregion 
noch zu viele Grundschulplätze 
fehlen, wird die neue ISS laut Stefan 
Bley zunächst als Gemeinschafts-
schule ohne gymnasiale Oberstu-
fe betrieben – und das vermutlich 
mindestens bis Ende der 2020er 
Jahre. Kritik kommt von der Links-
partei. Marzahn-Hellersdorf sei 
der einzige Berliner Bezirk ohne 
Gemeinschaftsschule mit gymna-
sialer Oberstufe, bemängelt der 
Abgeordnete Kristian Ronneburg. 
Perspektivisch müsse es die Mög-
lichkeit geben, an dieser Schule 
das Abitur abzulegen, fordert auch 
die Vorsitzende des BVV-Schulaus-
schusses, Marion Hoffmann (SPD). 
„Die Gemeinschaftsschule hat den 
wesentlichen Vorteil, dass sie mehr 
Chancengleichheit und -gerechtig-

keit durch längeres gemeinsames 
Lernen und eine optimale indivi-
duelle Förderung aller Schülerin-
nen und Schüler ermöglicht“, so 
Hoffmann. Auf den Bau einer Ge-
meinschaftsschule an dem Stand-
ort hatte 2020 noch der damalige 
SPD-Schulstadt Gordon Lemm ge-
drungen.
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Der Anmeldezeitraum für die sieb-
ten Klassen ist in diesem Jahr vom 
20. bis 28. Februar. Normalerweise 
melden Eltern ihr Kind in der Erst-
wunschschule an. Im Fall der Inte-
grierten Sekundarschule an der 
Landsberger Straße nimmt das 

Schul- und Sportamt Marzahn-
Hellersdorf die Formulare ent-
gegen. Weitere Informationen zu 
den Sprechzeiten werden in den 
nächsten Wochen online bekannt 
gegeben.
Geplant ist, dass die vier siebten 
Klassen nach den Sommerferien 
zunächst auf dem zehn Kilome-
ter entfernten neuen Campus an 
der Allee der Kosmonauten 20-22 
in Lichtenberg beschult werden. 
Nach Fertigstellung der Mahls-
dorfer Gemeinschaftsschule wür-
de dann der Umzug erfolgen. Der 
Grundschulteil soll erst ab dem 
Schuljahr 25/26 hinzukommen. 
Dafür werden derzeit die Einzugs-
gebiete zugeschnitten.
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Der Hellersdorfer Athletik-Club 
Berlin stellt einen Antrag auf Auf-
nahme in den Bob- und Schlitten-
sportverband Brandenburg e. V. 
Damit wird der Weg für die erste 
Wintersportabteilung des Vereins 
bereitet – und für den ersten Bob-
sportverein Berlins. Initiator und 
Leiter des Projekts ist Jens Nohka. 
Der 47-Jährige stammt aus Frank-
furt/Oder und war von 1999 bis 
2010 aktiver Bobsportler. Im Vie-
rerbob von Christoph Langen don-
nerte er 2004 bei der WM am Kö-
nigssee zu Silber. 
Es sei ein Glücksfall, dass mit 
Jens Nohka ein „versierter Fach-
mann für den Aufbau der Abtei-
lung Bobsport im eigenen Verein 
zur Verfügung steht“, erklärt ACB-
Präsident Reinhard Liebsch. Auch 
die Abteilungen Handball und Ju-
do hätten bereits Interesse an der 
Zusammenarbeit bekundet, verrät 
er.  Die Möglichkeiten für das An-
schubtraining soll der SC Potsdam 
zur Verfügung stellen.  Es sei ein 
historischer Moment im Bob- und 
Schlittensport, sagt der Branden-
burger Verbandspräsident Jens 
Lehmphul. „Zum ersten Mal arbei-
ten Vereine aus zwei Bundeslän-
dern zusammen, um jungen Men-
schen den Traum von Olympia zu 
ermöglichen“.

ACB macht jetzt Bobsport
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Diese Nachricht hat in ganz Fußball-
Deutschland für Entsetzen gesorgt. 
Am 16. Januar vermeldete Zweitli-
gist Hertha BSC den unerwarte-
ten Tod von Vereinspräsident Kay 
Bernstein. Der im Juni 2022 ins 
Amt gewählte Unternehmer wur-
de nur 43 Jahre alt. Bernstein war 
ein Marzahner Bolzplatz-Kind und 
Mitbegründer und Capo der Her-
tha-Ultragruppe „Harlekins Berlin 
98“. Als bodenständiger Typ, Fuß-
ballromantiker und leidenschaft-
licher Herthaner stand er für den 
Neuanfang des Chaos-Clubs und 
für den „Berliner Weg“, wonach 
verstärkt auf den Nachwuchs statt 
auf überbezahlte Söldner gesetzt 
werden sollte. Trotz sportlicher Tal-
fahrt gelang es ihm, den Zusam-
menhalt zwischen Verein und Fans 
wieder ein Stück weit zu stärken. 
In der aktuellen Saison hatte sich 
Hertha nach einem katastropha-
len Zweitlige-Start wieder gefan-
gen. Im Netz kondolierten etliche 
Fußballvereine und Persönlichkei-
ten.  Bernstein, der in Hoppegarten 
lebte, hinterlässt eine Frau und zwei 
Töchter. Die Todesursache war bis 
Redaktionsschluss nicht bekannt. 

Marzahner Bolzplatzkind,
Ex-Harlekin, Hertha-Präsident

Paula Berndt ist neue Leiterin der 
Abteilung Leichtathletik beim Hel-
lersdorfer AC Berlin. Sie tritt in die 
Fußstapfen von Lutz Kramer (65), 
der nach 32 Jahren den Zeitpunkt 
zum Generationenwechsel für ge-

nau richtig hält. Kramer bleibt 
hauptamtlicher Leichtathletik-
Coach und Leiter des Leistungs- und 
Wettkampfsportes. Paula Berndt 
war in ihrer Jugend Sprinterin und 
hat Sportwissenschaften studiert. 
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Nach 32 Jahren an der Spitze der Abteilung Leichtathletik

Der erst 2022 eröffnete Spielplatz 
am Murtzaner Ring ist aus Sicher-
heitsgründen gesperrt worden. Bei 
Regen steht die Anlage häufig un-
ter Wasser. Eine beauftragte Firma 
soll seit November dabei sein, das 

Problem zu beheben, musste die 
Arbeiten wegen des zuletzt starken 
Frostes aber einstellen. Die Spielflä-
che war total vereist. Sobald es die 
Witterung zulässt, soll es weiterge-
hen, teilt das Bezirkamt mit. 
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Nach Regen „Wasserparadies“, bei Minusgraden Eisfläche
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Geboren am: 5. Januar
Größe/Gewicht: 55 cm, 3.900 g

Adam

Geboren am: 18. Dezember
Größe/Gewicht: 50 cm, 3.450 g

Valentina Ada
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Dr. med. M. Zaghloul-Abu Dakah 
Dr. med. G. Matheus

K. Walkowiak
FÄ für Gynäkologie & Geburtshilfe 

Endokrinologie & Reproduktionsmedizin

Hellersdorfer Str. 237, 12627 Berlin
Zugang über Fritz-Lang-Str. 2, 1. OG

Tel: 030/992779-0 
Fax: 030/992779-22

info@berliner-kinderwunsch.de 
www.berliner-kinderwunsch.de

Kinderwunschpraxis
Helle-Mitte

Kinderwunschbehandlung 

In-Vitro-Fertilisation (IVF)

Intrazytoplasmatische 
Spermieninjektion (ICSI)

Hodenbiopsie (TESE) 

Sperma-Kryokonservierung

Eizellen-Kryokonservierung 

Social Freezing

homologe Insemination (IUI) 

andrologische Diagnostik 

Hormonlabor 

Endokrinologie 

ambulante Operationen 

Pränataldiagnostik (Degum II) 

Dysplasie-Sprechstunde

MVZ für Gynäkologie
Helle-Mitte

Info-Abende 
jeden 3. Donnerstag im Monat 

15.02. und 21.03.2024
Bitte anmelden!

Diese Rubrik ist ein Gemeinschaftprojekt 

unserer Zeitung mit dem Vivantes Klini-

kum Kaulsdorf und der Agentur BabySmile. 

Geboren am: 16. Dezember
Größe/Gewicht: 50 cm, 3.250 g

Mia

Geboren am: 11. Dezember
Größe/Gewicht: 48 cm, 3.050 g

Maximilian

Wenn ein geliebter Mensch psy-
chisch erkrankt, stellt das meist 
auch das Leben der Angehörigen 
auf den Kopf. In Marzahn-Hellers-
dorf entsteht eine neue Selbst-
hilfegruppe, in der Betroffene ih-
re Erfahrungen teilen und sich 
gegenseitig Halt geben können. 

Die Gruppe ist ein Angebot der 
Selbsthilfe- Kontakt- und Bera-
tungsstelle (Alt-Marzahn 59 A). Sie 
richtet sich an Angehörige wie El-
tern, Partner:innen oder Geschwis-
ter, die sich belastet, bedrückt oder 
mit der Situation überfordert füh-
len – die sich fragen, wie sie mit den 
Erkrankten umgehen sollen, ohne 
ihr Leiden zu verstärken, wie sie 
selbst stark bleiben können oder 
wie es gelingt, sich von einem ver-
ständnislosen Umfeld zu schützen. 
Bei den Sitzungen geht es um den 
Austausch von Erfahrungen. Die 

Teilnehmenden wollen sich auf das 
Positive richten und nach Lösungs-
möglichkeiten suchen. Ein Termin 
für die Treffen wird noch gemein-
sam gesucht. Anmeldungen sind 
vor Ort, telefonisch und per E-Mail 
möglich.

Alt-Marzahn 59 A, 12685 Berlin
T. (030) 5425103
E-Mail: selbsthilfe@wuhletal.de

!"#$%&"'"()$*'+"'(,$-.."

+123456789:;!3<=!>678?@=178!
A4BC?14C?!D=56D8=!'864C?86

Klinik für Gynäkologie und Geburtsmedizin 
Myslowitzer Straße 45, 12621 Berlin

Informationsabende zu Kreißsaal 
und Geburt in Kaulsdorf 
als Hybrid-Veranstaltung mit Option einer Kreißsaalführung

Termine: 15.01.2024, 19.02.2024, 18.03.2024, 15.04.2024, 
27.05.2024, 17.06.2024, 15.07.2024, 19.08.2024, 16.09.2024, 
21.10.2024, 18.11.2024, 16.12.2024 
Wo: Raum Konferenzraum 7a.-1.16 (Haus 7a, 1. OG) oder per 
Zoom (den Link finden Sie auf unserer Website: www.vivantes.
de/klinikum-kaulsdorf/fachbereiche/kliniken/geburtsmedizin)

Jeden 

3. Montag 

im Monat 

(außer feiertags), 

18 Uhr
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EV. KIRCHE KAULSDORF
Dorfstraße 12 · T. 567 72 33

28.01. 10 Uhr: Gottesdienst
04.02. 9.30 Uhr: Gottesdienst, 
Vikarin Hahn
11.02. 9.30 Uhr: Gottesdienst 
mit Abendmahl, Pfarrer i. R. Alze
14.02. 19.00 Uhr: Friedensgebet
18.02. 9.30 Uhr: Gottesdienst mit 
Kantorei, Pfarrerin Pfeiffer, anschlie-
ßend: café classic, außerdem Kinder-
gottesdienst
  www.kirche-kaulsdorf.de

EV. KIRCHE HELLERSDORF
Glauchauer Straße 7 · T. 991 80 13

28.01. 10 Uhr: Gottesdienst, 
Superintendent Hans-Georg Furian
04.02. 10 Uhr: Gottesdienst 
mit Abendmahl,  Pfarrerin Rochusch, 
Gebetsgemeinschaft um 9.30 Uhr
11.02. 10 Uhr: Gottesdienst, 
Pfarrer Dr. Hirth
18.02. 10 Uhr: Gottesdienst, 
Pfarrer Nico Vajen
 www.ev-kirche-hellersdorf.de
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Weil der Mietvertrag Ende 2023 
ausgelaufen ist und auch noch kei-
ne Gelder für das nächste Jahr be-
reitstehen, musste das Integrier-
te Gesundheitszentrum (IGZ) Ende 
Dezember schließen. Es war erst 
vor wenigen Monaten im Markt-
platzcenter eröffnet worden. Der 
Bezirk soll sich beim Senat aber 
um die Fortführung des Projekts 
beworben haben. Wunschstandort 
ist das Forum Kienberg..

:(;;<%+,*%="1/>="-5
Der Bezirkselternausschuss Ki-
ta (BEAK) soll reaktiviert werden. 
Mütter und Väter, die, sich in der 
Interessenvertretung engagieren 
wollen, um die Kitas für ihre Kin-
der besser zu machen, sind am 30. 
Januar zur Info- und Gründungs-
veranstaltung im Rathaussaal (Ali-
ce-Salomon-Platz 3) eingeladen. 
Beginn ist um 17 Uhr. Um form-
lose Anmeldung wird gebeten:  
gordon.lemm@ba-mh.berlin.de
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Die von der Kassenärztlichen Verei-
nigung betriebene Hausarztpraxis 
im Forum Kienberg (Neue Grott-
kauer Straße 3) erhält personelle 
Verstärkung. Künftig besteht das 
ärztliche Team aus vier statt drei 
Köpfen. Darüber hat der CDU-Ab-
geordnete Alexander J. Herrmann 
in seinem Newsletter informiert.  

=-9>#510?:"(7$5#9#"11"

Im Jugendamt wird mit einer neuen 
partizipativen Methode gearbeitet: 
Familien in schwierigen Lebenssi-
tuationen sollen dabei unterstützt 
werden, ihre Probleme aus eigener 
Kraft mit Vertrauenspersonen aus 
ihrem Umfeld zu lösen. Dazu wird 
ein Familienrat einberufen. Weil das 
Modellvorhaben sehr vielverspre-
chend gestartet ist, erhält der Be-
zirk vom Land Berlin nun eine Mil-
lion Euro Förderung, um mit freien 
Trägern zwei Familienrat-Büros auf-
zubauen – eins in Hellersdorf, das 
andere in Marzahn. Bezirksstadt-
rat Gordon Lemm (SPD) spricht von 
einem „Zukunftsmodell“. Bislang 
wurde das Projekt über die „Hilfen 
zur Erziehung“ finanziert und von 
engagierten Jugendamtsmitarbei-
tenden ganz allein gestemmt. „Wir 
werden nach dieser Methodik künf-
tig in Größenordnungen verfahren 
und damit vielleicht auch beispiel-
gebend für Berlin sein“, so Lemm.
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Seit 1924 prägt die STADT UND LAND das Gesicht Berlins 
entscheidend mit. Trotz Jubiläum: Der Blick von Geschäfts-
führer Ingo Malter (62) ist nur nach vorn gerichtet, denn 
die Zukunftsaufgaben haben es in sich. Das landeseigene 
Unternehmen muss in erheblichen Größenordnungen Woh-
nungen bauen, die Mieten moderat halten, die Gebäude bis 
2045 klimaneutral gestalten und digitaler werden. Was be-
reits gut klappt und wo es Schwierigkeiten gibt, verrät der 
STADT UND LAND-Chef im Interview.

Servicebüro Hellersdorf: Adele-Sandrock-Straße 10, 12627 Berlin

n

 Ein Jahrhundert ist vergangen, seit die 
STADT UND LAND in Zeiten größter Woh-
nungsnot gegründet wurde, um bezahlbare 
Wohnungen für breite Bevölkerungsschich-
ten in Berlin zu bauen. Wie werden Sie dieses 
besondere Jubiläum begehen, Herr Malter?
Wir wollen uns von den üblichen 100-Jahr-Fei-
erlichkeiten etwas absetzen. Dazu gehört, dass 
wir auf eine dicke Festschrift voller Hochglanz-
bilder verzichten. Wir stellen unsere vielen oh-
nehin geplanten Veranstaltungen ins Zeichen 
des Geburtstages und werden sie um gesell-
schaftliche Themen anreichern. So lässt sich 
die Botschaft, dass die STADT UND LAND jetzt 
schon 100 Jahre in Berlin zu Hause ist, das gan-
ze Jahr über transportieren und verpufft nicht 
gleich wieder. 

 Neben Traditionsevents wie dem Hellers-
dorfer Balkonkino und dem Festival der Rie-
sendrachen ist im Veranstaltungskalender 
vergangenes Jahr die Neuauflage des For-
mats „STADT UND LAND im gesellschaft-
lichen Dialog“ aufgetaucht. Gibt es davon 
künftig mehr?
Auf jeden Fall. Wir fühlen uns nach der erfolg-
reichen Auftaktveranstaltung sehr ermutigt, 
weiterzumachen. Ich bin an diesem Abend ge-
radezu euphorisch nach Hause gefahren. Das 
Format hat einfach gesessen – von der Location 
bis zur Moderation. Wir hatten ein hochkarä-
tig besetztes Podium und konnten mit Prof. 
Dr. Julian Nida-Rümelin einen der wichtigsten 
lebenden Philosophen Deutschlands als Gast-
redner gewinnen. Geplant ist, den Kreis der ge-
ladenen Gäste künftig noch auszuweiten und 
zwei bis drei dieser Veranstaltungen jährlich 
zu etablieren.

 Nun ist es nicht die originäre Aufgabe ei-
ner Wohnungsbaugesellschaft, Diskussi-
onsrunden zu gesellschaftlich relevanten 
Themen durchzuführen. Warum machen Sie 
es trotzdem?
Ich habe das Gefühl, die Zeiten verlangen da-
nach, dass ein landeseigenes Unternehmen 
auch an dieser Stelle einen Beitrag zum öf-
fentlichen Diskurs leistet. Wir wollen darüber 
sprechen, in welche Richtung wir uns als Ge-
sellschaft bewegen, über welche Entwicklun-
gen wir uns Gedanken machen müssen und 
worüber wir uns freuen können.

 Sie sehen die Art und Weise, wie heutzu-
tage Informationen verbreitet und Diskus-
sionen geführt werden, sehr kritisch. Das 
haben Sie auf der Veranstaltung im Novem-
ber betont. 
Ja, vor allem stört mich dieses Schwarz-Weiß-
Denken im öffentlichen Diskurs. Es gibt oft nur 
noch dafür oder dagegen – entweder oder. 
Doch so einfach ist es im Leben nicht. Während 
in den Kommentarspalten der sozialen Medien 
Empörung, Wut und Hassreden an der Tages-
ordnung sind, wollen wir mit unserer Veranstal-
tungsreihe exemplarisch zeigen, wie Themen 
nicht im klassischen Pro-Contra-Stil, sondern 
aus unterschiedlichen Perspektiven beleuch-
tet werden können. Wie man konstruktiv, res-
pektvoll und aufgeklärt diskutiert, ohne dass 
am Ende Gewinner oder Verlierer vom Tisch 
gehen müssen. 

 Verbringen Sie viel Zeit auf Social Media?
Nein, ich persönlich habe mich bewusst da-
gegen entschieden. Das ist sicher auch eine 
Altersfrage. Außerdem bin ich täglich durch 

E-Mails, Telefonate, Termine, persönliche Ge-
spräche und Veranstaltungen mit Informatio-
nen überflutet. Da braucht es keinen weiteren 
Kanal. Als Unternehmen, das inzwischen auch 
stark von jüngeren Menschen geprägt ist und 
Wohnungen an alle Generationen vermietet, 
kommen wir allerdings nicht umhin, in den so-
zialen Netzwerken künftig präsenter zu sein.

 Bei Ihnen ist gerade ein Kundenportal 
in der Entwicklung. Welche Vorteile haben 
Mieterinnen und Mieter denn davon?
Sie können online zum Beispiel ihre Vertrags-
daten einsehen, Dokumente herunterladen, 
sich sonstige Informationen holen, rund um die 
Uhr Reparaturmeldungen an uns weiterleiten 
und Fragen stellen. Hinter dem Kundenservice 
steht ein First- und Second-Level-Support. Die 
Gespräche führen sowohl Menschen als auch 
Maschinen. In den Testläufen konnte Künstli-
che Intelligenz in der Hälfte der Fälle das Pro-
blem im Erstkontakt schnell lösen. Das ist eine 
beachtliche Quote. Wir wollen mit dem Portal 
noch in diesem Jahr an den Start gehen.

 In den vergangenen Wochen wurde in den 
Medien über die anstehenden Mieterhöhun-
gen der landeseigenen Wohnungsbaugesell-
schaften für über 120.000 Haushalte berich-
tet. Von der Mietlobby kommt Kritik.
Aus Mietersicht sind die Erhöhungen natürlich 
nicht angenehm. Ich kann nur um Verständnis 
bitten und versuchen, aufzuklären. Alle Kosten-
steigerungen dieser Welt machen vor der Woh-
nungswirtschaft nun mal nicht halt. Wir haben 
Tarifabschlüsse, die zu höheren Löhnen füh-
ren. Wir müssen Dienstleistungsunternehmen 
bezahlen, die ihre Material- und Lohnkosten-
steigerungen an uns weitergeben. Das zwingt 
auch uns, die Preise anzupassen. Die im Herbst 
mit dem Land Berlin geschlossene Koopera-
tionsvereinbarung erlaubt wieder moderate 
Mietsteigerungen. Wir gehen da sehr behut-
sam vor und so sozial verträglich wie möglich. 

 Inwiefern?
Jedem Haushalt wird angeboten, sofort mit uns 
ins Gespräch zu gehen, wenn er sich durch die 
höhere Miete überfordert fühlt. Es gibt Ver-
abredungen und Regelungen, unter welchen 
Umständen wir die Erhöhungen teilweise oder 
ganz aussetzen. Zum Beispiel soll die Nettokalt-
miete nicht mehr als 27 Prozent des Haushalts-

einkommens ausmachen. 
Außerdem bieten wir mit eigener Expertise und 
diversen Kooperationspartnern vielfältige Un-
terstützung an – etwa beim Wohnungswechsel 
oder wenn jemand in der Schuldenfalle sitzt. 
Hervorzuheben ist hierbei die Arbeit unseres 
Tochterunternehmens SOPHIA, das vor Ort in 
den Quartieren in sozialen Fragen berät und 
Hilfe leistet. 

 Wie sehr gehen Sie mit den Mieten rauf?
Wir haben 27.000 Schreiben verschickt, davon 
gingen etwas über 12.000 nach Marzahn-Hel-
lersdorf. Die Erhöhungen für die betroffenen 
Mieterhaushalte bewegen sich im Schnitt bei 5 
bis 6 Prozent. Ein Rechenbeispiel macht es viel-
leicht anschaulicher: Die Durchschnittsmiete 
bei der STADT UND LAND liegt bei 6,30 Euro. 
Für eine 70-Quadratmeter-Wohnung fiele nach 
einer Erhöhung um 5 Prozent demnach eine 
Kaltmiete von 463,05 Euro statt der bisheri-
gen 441 Euro an. Weil die Mieten im Waren-
korb der privaten Haushalte der größte Ein-
zelposten sind, fallen Preissteigerungen hier 
viel mehr auf. Mir ist aber wichtig zu betonen, 
dass alle anderen Konsumgüter wie etwa Le-
bensmittel in den zurückliegenden Jahren deut-
lich schneller und in Größenordnungen teurer 
geworden sind. Es ist leider so, dass für unser 
Unternehmen moderate Mietsteigerungen un-
umgänglich sind. 

 Sie müssen neue Wohnungen bauen, die 
Bestände in Schuss halten …
… und dann wäre da für Berlin noch das ehrgei-
zige Ziel der Klimaneutralität bis 2045. Damit 
unsere Bestände im Betrieb möglichst kein CO2 
mehr ausstoßen, müssen wir in erheblichem 
Umfang in die Gebäude investieren. Das wird 
eine riesige Kraftanstrengung, die wir aber mit 
viel Verve angehen und dabei immer nach dem 
smartesten Weg suchen.

 Der da wäre?
Energetische Verbesserungen werden dort 
zuerst vorgenommen, wo sowieso Sanierun-
gen anstehen, um die Gebäude nicht zweimal 

„anfassen“ zu müssen. Wir haben eine grobe 
Übersicht über die erforderlichen Maßnah-
men. Wenn Wohnanlagen schon ans Fernwär-
menetz angeschlossen sind, brauchen wir uns 
beispielsweise nicht mehr über Heizungsum-
stellungen den Kopf zerbrechen. 

 Wie viele Ihrer 52.000 Wohnungen bezie-
hen Fernwärme?
Circa 70 Prozent der Bestände. Was nicht heißt, 
dass wir dort überhaupt nicht mehr tätig wer-
den müssen. In den Anlagen kann zum Beispiel 
die Wärmedämmung noch nicht ausreichend 
sein oder aber es müssen Fenster ausgetauscht 
werden. 

 Was wird das Ganze kosten?
Nach aktuellen Berechnungen benötigen wir ei-
ne Milliarde Euro. Wobei das nur eine sehr gro-
be Zahl ist. Wir reden ja von 21 Jahren bis 2045 
und können noch gar nicht seriös abschätzen, 
wie unsere Bestände in dieser Zeit altern und 
welche Technologie- und Kostenentwicklungen 
am Markt stattfinden. Es ist auf jeden Fall eine 
ganze Menge Geld. Hinzu kommen etwa 220 
Millionen Euro, die wir jedes Jahr für die Be-
standspflege und den Neubau ausgeben. Wir 
sind auch nicht das einzige Unternehmen, das 
diese Investitionen tätigen muss. Wir greifen 
also alle auf dieselbe Bauindustrie zurück, die 
stark von Materialknappheit und Fachkräfte-
mangel betroffen ist. Aus heutiger Sicht rechne 
ich mit Schwierigkeiten bei der termingerech-
ten Umsetzung. 

 Wie kommt die STADT UND LAND denn 
derzeit mit dem Neubau voran?
Das Bauen selbst bereitet uns momentan über-
haupt keine Probleme. Die Maschine läuft. Wir 
wissen, worauf wir achten müssen und machen 
Anfangsfehler kein zweites Mal. In Marzahn-
Hellersdorf laufen drei Projekte: in der Bodo-
Uhse-Straße, der Lily-Braun-Straße und der Ra-
bensteiner Straße. Auch große Vorhaben wie 
die Buckower Felder, wo 900 Wohnungen ent-
stehen, gehen gut voran. Dafür aber sind die 
Hemmnisse vor dem ersten Spatenstich enorm.

 Was genau bremst Sie aus?
Die Bürokratie zum Erlangen von Baurecht zum 
Beispiel. Es dauert in Berlin oft sehr lange, bis 
B-Planverfahren abgeschlossen und Bauan-
träge bearbeitet sind. Auch die Vergabever-
fahren gestalten sich oft schwierig. Ab einem 
bestimmten Volumen müssen wir europaweit 
ausschreiben. Das bedeutet viel Aufwand, ob-
wohl die Erfahrung der letzten zehn Jahre ge-
zeigt hat, dass von außerhalb Deutschlands 
keine Bewerbungen kommen. Ich will damit 
sagen: Wir sind in vielen Bereichen schlichtweg 
überreguliert und brauchen dringend Vereinfa-
chungen. Würden wir heute den Standard von 
1964 bauen, kämen wir um einiges günstiger 
und schneller voran. Aber das geht nicht, weil 
die gesetzlichen Anforderungen hinsichtlich 
Lärm- und Schallschutz, Energetik, Artenschutz 
& Co. extrem zugenommen haben. Gleichzeitig 
hat aber offenbar niemand ein Problem damit, 
dass Hunderttausende Menschen in Berlin in 
einem Wohnungsstandard von 1964 leben.

 Manchmal können auch Anwohnerpro-
teste Bauvorhaben verzögern – wie im Fall 
der Lily-Braun-Straße. 
Uns liegt jetzt die Baugenehmigung vor und 
wir werden das Projekt so realisieren können, 
wie wir es von Anfang an kommuniziert hatten. 
Dass Menschen es nicht gut finden, wenn ihnen 
ein Neubau vor die Nase gesetzt wird, ist völlig 
nachvollziehbar. Als öffentliche Wohnungsbau-
gesellschaft aber müssen wir die ganze Stadt 
langfristig im Blick haben. Wenn wir immer nur 
diese Blitzlichtaufnahme der momentan Be-
troffenen zum Maßstab nehmen, würden in 
Berlin gar keine neuen Wohnungen entstehen. 
Wir bekommen ja überall zu hören: Baut bitte 
woanders, nur nicht hier.

 Wären Innenhofbebauungen in Marzahn-
Hellersdorf überhaupt ein Thema, wenn der 
Volksentscheid zum Tempelhofer Feld vor 
zehn Jahren anders ausgegangen wäre?
Ich denke schon. Die Wohnungsknappheit in 
der Stadt wäre zwar allein mit einer Randbe-
bauung des Tempelhofer Feldes nicht gelin-

dert. Aber wir brauchen diese Wohnungen 
dringend. Deswegen finde ich es richtig, dass 
man jetzt noch einmal in den Dialog eintritt.

 Hätten Sie Lust, dort Wohnungen zu er-
richten?
Klar. Wir würden sofort hier rufen, weil wir 
viele Bestände im unmittelbaren Umfeld be-
sitzen und uns dem Standort mindestens so 
verbunden fühlen wie Marzahn-Hellersdorf 
und Treptow-Köpenick.

 Müssten Sie sich fürs Drachenfestival, das 
im letzten September wieder über 100.000 
Menschen aufs Tempelhofer Feld gelockt 
hat, dann einen anderen Ort suchen?
Keineswegs. Ich glaube die meisten Menschen 
haben gar keine genaue Vorstellung, wie groß 
rund 350 Hektar tatsächlich sind. Da passt 
das Drachenfest trotz Randbebauung locker 
mehrfach drauf. Es ist ein echter Luxus, ne-
ben dem Tiergarten, der übrigens 240 Hekt-
ar groß ist, dieses Feld in der Innenstadt zu 
haben und es gänzlich unbebaut zu lassen.

 Lassen Sie uns abschließend noch einmal 
nach Marzahn-Hellersdorf blicken – genau-

er gesagt ins Gut Biesdorf. Wird das Stadt-
teilzentrum in diesem Jahr die neuen Räume 
im denkmalgeschützten Pferdestall bezie-
hen können?
Davon gehe ich aus. Auch die anderen histori-
schen Gewerbebauten werden in dem ansons-
ten längst fertiggestellten Wohnquartier hof-
fentlich bald folgen. Es hat lange genug gedau-
ert, weil wirklich alles Ungünstige zusammenge-
kommen ist. Auch die bezirkliche Denkmalpflege 
hat es uns diesmal nicht gerade leicht gemacht.

 Was wünschen Sie sich für 2024?
Ich will die Hoffnung nicht aufgeben, dass die 
Welt wieder friedlicher wird und vor allem die 
Schlachten in der Ukraine und im Gazastreifen 
ein Ende finden. Das wäre das Allerwichtigste. 
Aus unternehmerischer Perspektive wünsche 
ich mir, große Schritte mit unseren Hauptauf-
gaben – Neubau, Bestandspflege, stabile Nach-
barschaften und moderate Mietpreisgestal-
tung – voranzukommen. Ich sehe die STADT 
UND LAND da auf einem guten Weg und blicke 
trotz aller Herausforderungen optimistisch in 
die Zukunft. Das Unternehmen wird zwar 100 
Jahre alt, ist aber in vielerlei Hinsicht jünger als 
es jemals war. 

16.02.2024 15.00–17.00 Uhr
Herein-

spaziert!
In unsere DDR- Museumswohnung

Die DDR-Museumswohnung wird 20 Jahre 
alt und die STADT UND LAND lädt alle Inter-
essierten ein, am Freitag, dem 16. Februar, 
vorbeizukommen und auf den Geburtstag 
der wohl „ostigsten“ Bude Berlins stilecht 
mit einem Glas Rotkäppchen Sekt anzu-
stoßen. Los geht’s um 15 Uhr. Die Gäste 
erwartet ein spannender Ausflug in die 
DDR-Alltagswelt und -Wohnkultur mit vie-
len Aha- und „Weißt du noch?“-Momenten. 
Wer Lust hat, kann sich vor ganz besonde-
rer Kulisse fotografieren lassen und den 
Schnappschuss als Erinnerung mit nach 
Hause nehmen. 
Die Idee zur originalgetreuen Museums-
wohnung entstand im Rahmen des Hellers-
dorfer EXPO 2000-Projektes. Als das Gra-
benviertel 2004 umfassend saniert wur-
de, entschied sich die STADT UND LAND, 
ein Stück Geschichte zu bewahren und ei-
ne einzige Plattenbauwohnung vom Typ 
WBS 70 in ihrem Urzustand zu belassen. 
Dem Aufruf, Möbel, Haushaltswaren und 
Konsumgüter zu spenden, folgten Mitar-
beitende, Mieter und Menschen aus ganz 
Ostdeutschland. So hauchten sie dem 
kleinen Museum Authentizität und Leben 

ein. Vom Colormat-Fernseher bis zum kul-
tigen Huhn-Eierbecher, vom PVC-Spann-
teppich bis zum Puddingpulver ist alles 
echt. Die Wohnung wurde unter die Top 
3 der einzigartigen Mini-Museen in Berlin 
gewählt und vom „STERN“ als eines der 
10 skurrilen Reiseziele in Deutschland be-
nannt.“ Kommen Sie am 16. Februar vor-
bei! Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

MUSEUMSWOHNUNG WBS 70
Hellersdorfer Straße 179, 12627 Berlin

Ingo Malter (li.), hier im Bild mit Pressesprecher Frank Hadamczik, 
ist seit 2010 Geschäftsführer der STADT UND LAND. Er leitet das 
öffentliche Unternehmen gemeinsam mit Natascha Klimek.

  Mit 100 Jahren  Mit 100 Jahren 
so jung wie nieso jung wie nie 

Telefon: 6892-7000 • E-Mail: Servicebuero.Hellersdorf@stadtundland.de

Zimmer,
Küche, Bad,
Berlin.

   Vor 20 Jahren wurde     
     hier an der Uhr gedreht   hier an der Uhr gedreht
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Mi, 24.01.24, 14.30 Uhr: Das Senio-
rinnen- und Seniorentheater führt 
das Stück „Gesines Wunschparade“ 
auf, Eintritt inklusive Kaffeegedeck: 
7 €, Anmeldung unter T. 56 58 69 20, 
Stadtteilzentrum PestalozziTreff, 
Pestalozzistraße 1a, 12623 Berlin

23%)'45#&34(&6%.&!40%$.&70./
+%(&8(5#)/%9/&:;<'&=>&?).%$/(40/
Mi, 24.01.24, 18 Uhr: Gespräch zur 
Ausstellung mit Prof. Wolf R. Ei-
sentraut und Kurator Dr. Oleg Pe-
ters. Eintritt frei, Bezirksmuseum 
Marzahn-Hellersdorf, Alt-Marzahn 
51/55, 12685 Berlin, T. 54 79 09 21

@0.)9&A45#/&740$%
Fr, 26.01.24 und 02.02.24, jeweils 
10 Uhr: Musik-Mitmachprogramm 
für Kinder ab 4 Jahren, Anmeldung 
erforderlich, Teilnahme kostenfrei, 
Berliner Tschechow-Theater, Mär-
kische Allee 410, 12689 Berlin, T. 
93 66 10 78

:)(&.B)%<%$&C5#45#
Sa, 27.01.24, 10 Uhr: Schach für 
Anfänger und Fortgeschrittene in 
der Artothek mit Gedächtnistrai-
ner Steve Gildemeister, Eintritt frei, 
Bezirkszentralbibliothek „Mark 
Twain“, Marzahner Promenade 55, 
12679 Berlin, T. 54 70 41 54

+%(&!(4$6./)'/%(
Sa, 27.01.24 und 03.02.24, jeweils 
18 Uhr: ein Papiertheater-Kriminal-
stück für Erwachsene mit starken 
Nerven und feuerfesten Lachmus-
keln – brandheiß; Anmeldung un-
ter www.papiertheater-an-der-op-
permann.de oder T. 0174 871 6603, 
Eintritt frei, Papiertheater an der 
Oppermann, Oppermannstr. 45, 
12679 Berlin

!4./%<D!05#
Di, 30.01.24, 17 Uhr: Kunst aus al-
ten Büchern, VA für Jugendliche 
und Erwachsene in der Artothek, 
Eintritt frei, Bezirkszentralbiblio-

thek „Mark Twain“, Marzahner 
Promenade 55, 12679 Berlin, T. 54 
70 41 54

@0.)9&4A&E45#A)//4F
Mi, 31.01.24, 15 Uhr: Evergreens 
der letzten 100 Jahre mit Wolf-
gang Grundmann & bezaubern-
den Pianoklängen – Erinnerungen 
an Hildegard Knef, Johannes Hees-
ters, Elvis Presley, Louis Armstrong 
uvm., Anmeldung unter T. 22 35 
61 27, Kaffeegedeck inklusive Kul-
turbeitrag: 9 € / Kaffee & Kuchen 
ab 14.00 Uhr, MAXIE-Treff der WG 
Wuhletal eG, Maxie-Wander-Straße 
56, 12619 Berlin

@0.)9&G0%(H%%/
Mi, 31.01.24, 18 Uhr: persönliche 
Musikempfehlungen in gemütli-
cher Runde in der Artothek, Ein-
tritt frei, Bezirkszentralbibliothek 
„Mark Twain“, Marzahner Prome-
nade 55, 12679 Berlin, T. 54 70 41 54

C%$);(%$DI)$;D!(0$5#
Do, 01.02.24, 9 Uhr: Die Kosten für 
den Brunch sind variabel. Eintritt 
Kino: 7 € plus evtl. Überlängenzu-
schlag, Anmeldung unter T. 998 74 
81, Die Kiste, Heidenauer Straße 10, 
12627 Berlin

I4H4(%//
Fr, 02.02.24, 19 Uhr: „Orientie-

rungsversuche im Irrenhaus“mit 
Gisela Oechelhaeuser und Lina 
Wendel, Buch: Philipp Schaller, 
Anmeldung erforderlich unter T. 
93 66 10 78, Eintritt: 12 €, Berliner 
Tschechow-Theater, Märkische Al-
lee 410, 12689 Berlin

C5#(%)H3%(9./4//&'"(&J0F%$6<)5#%
Sa, 03.02.24, 14 Uhr: monatliches 
Treffen für Schreibinteressierte ab 
12 Jahren in der Artothek, Eintritt 
frei, Bezirkszentralbibliothek „Mark 
Twain“, Marzahner Promenade 
55, 12679 Berlin, Tel. 54 70 41 54

C%$);(%$/4$K&)A&L4,
Sa, 03.02.24, 14.30 Uhr: beschwing-
ter Tanznachmittag mit der Oran-
ke Band, Anmeldung unter T. 514 
3714, Eintritt: 10 €, Theater am 
Park, Frankenholzer Weg 4, 12683 
Berlin

MNN&J4#(%&O%)$K&G0%(A4$$
Mo, 05.02.24, 14.30 Uhr: Petra 
Quermann erinnert an ihren Vater. 
Sie plaudert aus dem Privaten und 
über die kleinen Geheimnisse auf 
und hinter der Bühne. Kaffeege-
deck inkl. Kulturbeitrag: 5 €, Kaffee 
& Kuchen ab 14 Uhr, Anmeldung 
unter T. 56 69 83 95, AWO Stadt-
teiltreff Mahlsdorf-Süd „Haus der 
Begegnung“, Hultschiner Damm 
98, 12623 Berlin

:?PL?=?&IQ7LQ=LP,,CR&
www.kulturring.berlin/kulturkalender/veranstaltungstermine

8<<%)$&34(&F%./%($S&
#%0/%&)./&C5#<;T0U..
Mi, 07.02.24, 15 Uhr: Das STZ Bies-
dorf lädt gemeinsam mit Frau Dr. 
Schütze zum offenen Stammtisch 
ein. Kommen Sie mit anderen Men-
schen bei Kaffee, Kuchen oder ei-
nem Glas Wein ins Gespräch. Ein-
tritt frei, Schloss Biesdorf, Alt-Bies-
dorf 55, 12683 Berlin, T. 516 56 77 90

?(KV#<54'W
Mi, 07.02.24, 15 Uhr: Veranstal-
tungsreihe für Senioren mit Mo-
deratorin Heike Schmidt, Eintritt 
frei, Berliner Tschechow-Theater, 

Wir schreiben das Jahr 1984: Im 
Berliner „Haus des Lehrers“ 

hat Rosemarie Bender-Rasmus 
von der Interessengemeinschaft 
Kunst die Idee zur Gründung des 
„Farbcollegiums“. Gedacht ist die 
Reihe als Weiterbildung für Päda-
goginnen und Pädagogen, die für 
ihren Kunstunterricht neue krea-
tive Impulse suchen oder sich von 
eingefahrenen Wegen befreien 
wollen. Schnell finden sich zahl-
reiche interessierte Frauen und 
einige Männer. „Unser künstleri-
scher Leiter Hans-Helmut Müller 
hatte ein ausgezeichnetes und sich 
bestens bewährtes künstlerisches 
Konzept vor Augen. Er wollte uns 
mit der Kunstform der Collage ei-
ne Möglichkeit in die Hand geben, 
bildschöpferisch tätig zu sein, oh-
ne durch irgendwelche alteinge-
fahrenen Dogmen und ungeeigne-
te Vorbilder eingeengt zu sein. Er 
hat unsere Sinne für die Kriterien 
geschärft, auf die es bei einer bild-
nerisch wirksamen und ästhetisch 
notwendigen Gestaltung von Col-
lagen und Bildern ankommt: Kunst 
öffnet die Augen“, schreibt Georg 
Rieger in der Publikation „20 Jahre 
Farbcollegium 1984 – 2004“.
Mit großem Eifer werden Papiere 
gesammelt, ausgewählt, ausge-
schnitten, aneinandergelegt und 
wieder verworfen, bis es harmo-
nisch aussieht. Mit viel Freude und 
tollen Ideen machen sich die Betei-
ligten ans Werk. Alle 14 Tage trifft 
sie sich die Runde. 1988 wird die 
Interessengemeinschaft sogar mit 
dem Titel „Hervorragendes Volks-

kunstkollektiv“ ausgezeichnet.
Nun begeht das „Farbcollegium“ 
im Frühjahr 2024 sein 40-jähriges 
Bestehen. Auch vier Jahrzehnte 
nach der Gründung ist bei den 
Künstlern die Freude am Gestal-
ten der Papiercollagen ungebro-
chen. Vieles hat sich gedreht, Men-
schen sind dazu gekommen – an-
dere sind gestorben, Verhältnis-
se haben sich geändert. Doch die 
Treffen des „Farbcollegiums“ fin-

den nach wie vor 14-täglich statt. 
„Von Anfang an wurden alle Akti-
vitäten wohl überlegt, diskutiert, 
organisiert, abgestimmt und sorg-
fältig dokumentiert. Alle, die ein-
mal dazu gehörten, haben künst-
lerisch profitiert. Es haben sich 
enge Freundschaften gebildet. 
Man erinnert sich gern an die Hö-
hepunkte, an Ausstellungen, wun-
derschöne Sommerfeste, Reisen 
oder andere Aktivitäten. Die jähr-

lichen Pleinairs waren schnell zur 
Tradition geworden. Dabei wurden 
die Ergebnisse der bildnerischen 
Arbeit jedes Mal von unseren Ar-
beiten übertroffen. Die Erlebnisse 
sind unvergessen. Das zwanglose 
Beisammensein mit dem gemein-
samen Arbeitsziel hat uns künst-
lerisch und persönlich näherge-
bracht“, teilen die Künstler mit. 
Seit vielen Jahren kommt das 
Farbcollegiums im Kotti e. V., dem 

Nachbarschafts- und Gemein-
wesenverein in der Oranienstra-
ße 34 zusammen. Hier haben sie 
ideale Bedingungen für ihre Tref-
fen, können kreativ sein und sich 
austauschen. Aktuell freuen sie 
sich nun darauf, anlässlich des Ju-
biläums in der zweiten Hälfte des 
Jahres 2024 eine neue Ausstel-
lung präsentieren zu können. Man 
darf gespannt sein auf die Werke 
der Künstlerinnen und Künstler.    

Dagmar Steinborn

Petra Quermann erinnert am 5. Februar im 
AWO-Stadtteiltre! Mahlsdorf-Süd an  ihren 
Vater, den Entertainer Heinz Quermann.  
Er wäre heute 100 Jahre alt.
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 Collagen sind zusammen-
gesetzte Bilder. Erstmals 
wurden solche Klebebilder 
von den Künstlern des Ku-
bismus in den Jahren um 
1910 gefertigt. Sie bestan-
den aus miteinander arran-
gierten Papierteilen oder 
anderen geeigneten Mate-
rialien. Auch die Berliner 
DADA-Bewegung nutzte 
diese Technik für ihre pro-
vokanten Werke, besonders 
Raul Hausmann und Han-
nah Hoech wurden mit Col-
lage-Werken berühmt, vor 
allem aber Pablo Picasso. 
Faszinierend dabei ist, dass 
sich kaum ein Material nicht 
zur Verarbeitung eignet. So 
entstehen unkonventionel-
le Bildelemente, die mittels 
Klebe-, Näh- oder aufwen-
diger Sticktechnik zu einem 
großen Ganzen zusammen-
gefügt werden.
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Märkische Allee 410, 12689 Berlin, 
T. 93 66 10 78

!"#$%&%"'()$%*+&,$$-.&/'()
Mi, 07.02.24, 15 Uhr: „Paradies mit 
Brennnesseln – Hans Fallada in 
Brandenburg“. Roland Lampe stellt 
sein neuestes Buch vor. Eintritt 
frei, Mittelpunktbibliothek „Ehm 
Welk“, Alte Hellersdorfer Straße 
125, 12629 Berlin, T. 9 98 95 26

0&12*"1*+&/.'34%56783
Mi, 07.02.24, 15 Uhr: beschwingter 
Tanznachmittag mit der Alex-Band, 
Kaffeegedeck inklusive Kulturbei-

trag: 5 €, Anmeldung unter T. 20 20 
30 61, Vereinsheim Kaulsdorf-Süd, 
Eichhornstraße 8a, 12621 Berlin, 
T. 5 63 23 46

9##4*:&;$.*/13*3$%*<".=
Mi, 07.02.24, 18 Uhr: Vortrag mit 
Filmeinblendungen. Neben „Mut-
ter Krausens Fahrt ins Glück“(1929) 
widmet sich die Veranstaltung auch 
unbekannten bzw. nicht vollende-
ten Kino-Projekten von Otto Nagel. 
Eintritt: 4 €, Anmeldung unter in-
fo@freunde-schloss-biesdorf.de, 
Schloss Biesdorf, Alt-Biesdorf 55, 
12683 Berlin, T. 516 56 77 90

9-$%$##$1*2/=*+&,$$
Do, 08.02.24, 15 Uhr: präsentiert 
von Alenka Genzel und Frank Mat-
thias, Eintritt: 30 €, Freizeitforum 
Marzahn, Marzahner Promenade 
55, 12679 Berlin, Kartenhotline 
542 70 91

>?$/#@*A4..B1*A"%*./'#";*'$"1C
Do, 08.02.24, 15.30 Uhr: Fasching 
im Rohrpfuhl-Treff mit dem „Ohr-
wurm-Express“, Anmeldung un-
ter T. 54 70 70 70, Eintritt: 1,50 €, 
Wohnpark am Rohrpfuhl, Flora-
straße 1, 12623 Berlin

>D&'*3"()*'-&.#$#C
Do, 08.02.24, 19 Uhr: Lesung mit 
Bernadette Conrad in der Artothek, 

Anmeldung erbeten unter T. 54 704 
142, ines.bartel@ba-mh.berlin.de, 
Eintritt frei, Austritt: eine Spende 
an den Förderverein Stadtbiblio-
thek MH e.V. zur Mitfinanzierung 
der Veranstaltung, Bezirkszentral-
bibliothek „Mark Twain“, Marzah-
ner Promenade 55, 12679 Berlin

EF*G&)%$*HIJKH
Fr, 09.02.24, 15 Uhr: mit Helmut 
Gohlke („Der Soundtrack unseres 
Lebens“), Teil 2: Rock & Pop (von 
Nina Hagens „Du hast den Farbfilm 
vergessen“ bis Citys „Am Fenster“), 
Anmeldung unter T. 56 49 74 01, 
Kaffeegedeck inkl. Kulturbeitrag: 
3,50 €, Kompass – Haus im Stadtteil, 
Kummerower Ring 42, 12619 Berlin

<&'()"1;
Fr, 09.02.24, 17 Uhr: Eine wunder-
bare Gelegenheit, um dem Alltag zu 
entfliehen, Freunde zu treffen und 
gemeinsam zu feiern. Anmeldung 
unter T. 93 66 33 88, Eintritt frei, 
Stadtteilzentrum Kiez-Treff West, 
Ahrensfelder Chaussee 148, 12689 
Berlin

L%$="$%$M*>N"$*O$;$1#%/3$C
Sa, 10.02.24, 16 Uhr: mit dem „In-
klusionstheater INTAKT-Theater-
Ensemble“ des FFM, für Leu-
te ab 4 Jahren, Eintritt: 7 €, Kin-
der 5 €, Gruppen begleitende 

Erzieher*innen frei, weitere Vor-
stellungen: So, 11.02., 16 Uhr, 12.–
14.02.24 jeweils 10 Uhr, Freizeitfo-
rum Marzahn, Marzahner Prome-
nade 55, 12679 Berlin, Kartenhot-
line 542 70 91

P&/=Q$'#"==/1;*"=*D"1#$%
So, 11.02.24, 14 Uhr: anhand von 
Knospen und Rinde die Baumart 
erkennen – Vortrag mit anschlie-
ßenden Bestimmungsübungen in 
der Natur, Eintritt frei, Naturschutz 
Schleipfuhl, Hermsdorfer Straße 11 
A, 12627 Berlin, T. 9 98 91 84

>+.&%*/13*.$Q$13";*'()%$"Q$1C
Mo, 12.02.24, 16 Uhr: Schreibwerk-
statt für Erwachsene mit Katja Fre-
chen in der Artothek, Buchung über 
die Volkshochschule Marzahn-Hel-
lersdorf, Bezirkszentralbibliothek 
„Mark Twain“, Marzahner Prome-
nade 55, 12679 Berlin, T. 54 70 41 54

<&'()"1;'5$"$%
Di, 13.02.24, 15 Uhr: DJ Milan legt 
auf, Anmeldung unter T. 56 30 993, 
Kaffeegedeck inklusive Kulturbei-
trag: 3,50 €, Klub 74 Nachbar-
schaftszentrum Hellersdorf e.V., 
Am Baltenring 74, 12619 Berlin

7$1"4%$11&()="##&;*="#*+/.#/%
Mi, 14.02.24, 15 Uhr: ein Nachmit-
tag mit dem italienischen Sänger 

und Gitarristen Andrea Maietta, 
Anmeldung unter T. 99 49 86 91, 
Kaffeegedeck inkl. Kulturbeitrag: 
4,50 €, Stadtteilzentrum Hellers-
dorf-Ost – Mittendrin leben e.V., Al-
bert-Kuntz-Straße 42, 12627 Berlin

0&12(&5R*="#*3$%*H.$S6P&13
Mi, 14.02.24, 15 Uhr: Unterhaltung 
für Junggebliebene, Anmeldung 
unter T. 93 66 10 78, Eintritt: 7 €, 
Berliner Tschechow-Theater, Mär-
kische Allee 410, 12689 Berlin

I/'"T'()8.$%*'-"$.$1*U4%
Mi, 14.02.24, 18 Uhr: Musik schüler 
und Ensembles der Fachgruppe 
Tasteninstrumente der kommu-
nalen Musikschule musizieren 
und stellen sich vor. Eintritt frei, 
Hans-Werner-Henze-Musikschule 
Marzahn-Hellersdorf, Maratstraße 
182, 12683 Berlin, T. 90293 57 51/52

J1*EV*0&;$1*/=*3"$*9'#'$$
Sa, 17.02.24, 17 Uhr: Radreise - Das 
Abenteuer von Jörn Tietje. Infos & 
Anmeldung unter www.Dein-Mar-
zahn-Hellersdorf.Berlin oder T. 700 
90 6655, Eintritt frei, Bezirkliches 
Informationszentrum, Hellersdor-
fer Straße 159, 12619 Berlin

Bücher sind wahre Wunderwer-
ke. Sie können unsere Fantasie 
beflügeln, den Blick in neue Wel-
ten öffnen, uns inspirieren, un-
terhalten, informieren, trösten, 

ablenken, aufmuntern und noch 
viel mehr. Mit der ersten Mahls-
dorfer „Lesenacht entlang der 
Tram 62“ möchten verschiede-
ne Akteure aus dem Ortsteil am 

Freitag, dem 16. Februar, einer 
der schönsten Freizeitbeschäfti-
gungen öffentlich ganz viel Raum 
und Zeit geben. Ein ähnliches 
Format hat sich seit 2017 in Mar-
zahn mit der „Lesenacht an der 
M8“ äußerst erfolgreich etabliert. 
Angeregt hat die Lesenacht das 
Stadtteilzentrum PestalozziTreff 
in der Akteursrunde Mahlsdorf. 
Jetzt wird das Vorhaben Realität. 
Die Initiatoren wollen damit so-
wohl Erwachsene als auch Kinder 
erreichen. Deswegen öffnen eini-
ge Leseorte auch schon am Nach-
mittag ihre Türen. Unter dem Ti-
tel „Spielen mit dem ABC – das tut 
gut und auch nicht weh“ macht die 
Mahlsdorfer Bibliothek um 15 Uhr 
den Anfang. Das Familienzentrum 
Mahlsdorf zieht um 16 Uhr mit 
„Vorlesen für Familien“ inklusive 
Kaffeeklatsch nach. Im Gemein-
desaal an der Alten Pfarrkirche 
liest Madlen Pilz um 19 Uhr aus 
ihrem Debütroman „Schotterpis-
te“. Gegen 19.45 Uhr ist dann Jo-
hanna Reck mit dem Buch „Eines 
Menschen Flügel“ an der Reihe.
Erotik für die Ohren verspricht 
die Veranstaltung mit Franka Ma-
ria Monte von 18.30 bis 20.30 Uhr 
im PestalozziTreff. Als letzter Ort 
an der Tramlinie 62 lädt schließ-
lich der Bürgerverein Mahlsdorf 
Süd e.V. ab 20 Uhr unter der Über-
schrift „Bücher – beste Freun-
de für Groß und Klein“ für satte 
drei Stunden zum Zuhören ein. 

0%&=*U$%Q"13$#*I&).'34%5$%*!$'$4%#$

!"#$%&'()$*+$,)-$.-/$,-012
„Können die Menschen nicht mehr 
zur Kunst kommen, dann kommt 
die Kunst zu den Menschen“: Unter 
diesem Motto kuratieren Heidero-
se Müller und Michael Wiedemann 
Ausstellungen im Kursana Domi-
zil (Märkische Allee 68). Am Mitt-
woch, dem 14. Februar, findet dort 
um 18 Uhr in Anwesenheit von Be-
zirksbürgermeisterin Nadja Zivko-

vic und Kulturstadtrat Stefan Bley 
(beide CDU) die nächste Vernissage 
statt. Gezeigt werden insgesamt 40 
Malereien von Christel Bachmann 
zu den Themen Geburt, Familie, 
Glück, Kranksein und Sterben. Be-
wohner, Besucher und Kunstinte-
ressierte aus dem Umfeld können 
sich die Ausstellung bis 31. Mai 
anschauen. Der Eintritt ist frei.

!"##$%&&"'()*+),"-#.'.)/0+*1*&)1%*($)23-*#$%&45.63+.''47%-8%
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Seit Jahrzehnten baut der All-
rad-Spezialist Subaru Autos mit 
Format, Zuverlässigkeit und 
Solidität. Dazu gehört auch der 
XV. Jetzt startet vom kompakten 
Crossover-SUV die 3. Modellge-
neration und kommt gleich noch 
mit dem neuen Namen Cross-
trek. „Die Hellersdorfer“ hat ihn 
schon getestet. Außen bleibt es 
beim hemdsärmeligen Blech-
Body. Allerdings schrumpfte 
der Kraxler (Länge 4,50 m, Höhe 
1,60 m) im Vergleich zum XV um 
je 1,5 cm und wurde gleichzeitig 
flotter gestaltet. Die Front glänzt 

mit größerem Grill, markante-
rem Logo, höherer Motorhaube 
und neuen LED-Scheinwerfern 
Praktische Extras sind die drei 
statt zwei Scheibenwaschdüsen 
vorn und ein größerer Wischer 
hinten. Im Cockpit setzt Subaru 
auf eine Instrumententafel mit 
mehreren Ebenen samt einem 
11,6-Zoll-Infodisplay. Man sitzt 
auf gut konturierten Sitzen, 
die nun noch komfortabler im 
Schulterbereich sind. Zudem 
gibt ‘s eine Lordosenstütze. In 
den Kofferraum passen 315 bis 
1.314 l. Den einzigen Vortrieb 

übernimmt ein effizienter arbei-
tender 2,0-l-Boxerbenziner (136 
PS) mit dem Mildhybrid-System 
e-Boxer (Batterie bietet 13,5 kW, 
16,7 PS und 66 Nm). Unterwegs 
liefert das Kraftwerk samt stu-
fenloser Lineartronic absolute 
Feinschmeckerkost (182 Nm): 0 
auf 100 in 10,8 s, 198 km/h Spit-
ze, WLTP-Schnitt 7,7 l. Für eine 
gute Traktion im Gelände sor-
gen der clever gesteuerte All-
radantrieb samt X-Mode, das 
jetzt auch bei Rückwärtsfahrt 
arbeitet. Der Crosstrek kostet ab 
34.790 Euro.     Rainer Bekeschus
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Flott gezeichnet, robust und potent
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  * 5 Jahre Herstellergarantie bis 100.000 km,
Details unter mitsubishi-motors.de/hersteller-
garantie
Kraftstoffverbrauch (l/100 km) Space Star 
Select 1.2 Benziner 52 kW (71 PS) 5-Gang 
Kurzstrecke 5,9; Stadtrand 4,6;  Landstraße 
4,4; Autobahn 5,4; kombiniert 5,0; CO2-Emission 

(g/km) kombiniert 113. Werte nach WLTP.**
** Alle Angaben wurden nach VO (EG) 715/2007, VO (EU) 2018/1832 ermittelt. 
Der WLTP-Prüfzyklus hat den NEFZ-Prüfzyklus vollständig ersetzt, 
sodass für dieses Fahrzeug keine NEFZ-Werte und keine CO2-
Effizienz klassen vorliegen. Die tatsächlichen Werte hängen ab 
von individueller Fahrweise, Straßen- und Verkehrsbedingungen, 
Außentemperatur, Klimaanlageneinsatz etc.; dadurch kann sich 
der Verbrauch erhöhen und die Reichweite reduzieren. Weitere 
Informationen unter mitsubishi-motors.de/space-star

Noch stylischer als Sondermodell Select

   4 Lautsprecher
   Bluetooth®-Schnittstelle mit 
Freisprecheinrichtung
   Digitaler Radioempfang (DAB+)

   Klimaanlage
   USB-Schnittstelle
   Zentralverriegelung und 
Funkfernbedienung

Jetzt bei uns!

Space Star Select 1.2 Benziner 52 kW (71 PS) 5-Gang

Jetzt leasen! 
 

Der Space Star

99 EUR/Monat1

1 | Space Star
Select 1.2 Benziner 52 kW (71 PS) 5-Gang Leasingbeispiel (Stand: Januar
2024. Zinsänderungen bleiben vorbehalten.): zugrunde liegender
Fahrzeugpreis entspricht der unverbindlichen Preisempfehlung der
MMD Automobile GmbH, Friedberg, in Höhe von 15.190 EUR, Sonder
zahlung 2.000 EUR, monatliche Rate 99,00 EUR, Laufzeit 36 Monate,
Laufleistung p. a. 10.000 km. Freibleibendes Leasingangebot der MKG
Bank, Zweigniederlassung der MCE Bank GmbH, Schieferstein 9, 65439
Flörsheim, zzgl. Überführungskosten.

Autohaus Marzahn GmbH 
Wolfener Straße 13a
12681 Berlin
Telefon 030 9369160
www.autohaus-marzahn-
berlin.de

Autohaus Marzahn GmbH 
Wolfener Straße 13a
12681 Berlin
Telefon 030 9369160
www.autohaus-marzahn-
berlin.de

Eleganz 
trifft Hybrid

Der neue Eclipse Cross Plug-in Hybrid.
Er ist neu. Er ist elegant. Er ist eigenständig. 
Er ist Hybrid, Coupé und SUV. Entdecken Sie bei uns 
den neuen Eclipse Cross Plug-in Hybrid.

*5 Jahre Herstellergarantie bis 
100.000 km bzw. 8 Jahre 
Herstellergarantie auf die 
Fahrbatterie bis 160.000 km, 
Details unter
www.mitsubishi-motors.de/
herstellergarantie

NEFZ (Neuer Europäischer Fahrzyklus) Messverfahren ECE
R 101 Eclipse Cross Plug-in HybridGesamtverbrauch:Strom-
verbrauch (kWh/100 km) kombiniert 19,3. Kraftstoffverbrauch
(l/100 km) kombiniert 1,7. CO2-Emission (g/km) kombiniert39. 
Effizienzklasse A+. Die tatsächlichen Werte zum Verbrauch 
elektrischer Energie/Kraftstoff bzw. zur Reichweite hängen
ab von individueller Fahrweise, Straßen- und Verkehrsbe-
dingungen, Außentemperatur, Klimaanlageneinsatz etc.,
dadurch kann sich die Reichweite reduzieren. Die Werte 

auf das bisherige Messverfahren NEFZ umgerechnet.

Autohaus Marzahn GmbH 
Wolfener Straße 13a
12681 Berlin
Telefon 030 9369160
www.autohaus-marzahn-
berlin.de

Autohaus Marzahn GmbH
Wolfener Str. 13a • 12681 Berlin
Telefon 030 9369160
autohaus-marzahn-berlin.de

Autohaus Marzahn GmbH
Wolfener Straße 13a • 12681 Berlin
Tel. (030) 9369160 
Autohaus.Marzahn@ag-wa.de 
www.autohaus-marzahn-berlin.de

Die Spanier haben ihre Cupra-Sport-
abteilung inzwischen zu einer eigenen 
Submarke umgebaut und bieten un-
ter dem exklusiven Label vor allem 
leistungsstarke Modelle an. Der For-
mentor ist hierbei das erste komplett 
eigenständige Auto von Cupra (steht 
für Cup Racing). „Die Hellersdorfer“ 
hat den 4,45 m langen Kompakt-SUV 

mit seiner charakterstarken Optik und 
Plug-in-Antrieb getestet. Zum impo-
santen Auftritt gehören an der mar-
kanten Front das kupferne Cupra-Lo-
go. Innen registrieren wir einen hüb-
schen Salon mit Ambiente (Gepäck-
raum 345 bis 1.415 l). Unser Antrieb 
bietet 245 PS samt 6-Gang-Automatik. 
Den Muskelpart teilen sich ein 1.4er 

TSI-Benziner (150 PS) und ein E-Mo-
tor (115 PS). Die Technik wird von ei-
nem 12,8-kWh-Akku gespeist. In Fahrt 
überzeugt der Fronttriebler auf gan-
zer Linie (400 Nm): 7,0 s auf 100, 210 
km/h Spitze. Rein elektrisch kann der 
Cupra bis zu 55 km weit fahren (WLTP-
Schnitt 1,5 l Super; im Benzin-Betrieb 
sind es 7 bis 8 l). Ist der Strom passé, 
springt der Benziner dem E-Motor zur 
Seite. Laden über eine 230-V-Haus-
haltssteckdose dauert 5 h, oder 3h 40 
min am 3,6-kW-Ladegerät. Preis des 
Formentor Plug-in (245 PS) ab 47.600 
Euro.                             Rainer Bekeschus 

Vor 30 Jahren kam der erste Spor-
tage in den Handel und etablierte 
sich seitdem zu einem der Eck-
pfeiler bei Kia. Seine Vorzüge sind 
damals wie heute: gelungenes 
Design, tolle Technik, Top-Qua-
lität. Das hat sich auch bei der 
aktuellen 5. Generation nicht 
geändert. Auffällig beim Outfit 
des 4,52 m langen Offroaders 
(Radstand 2,68 m) ist der über 
die gesamte Breite gezogene 

Tigernasen-Kühlergrill. Ein-
mal Platz genommen umfassen 
wir ein beheizbares Lenkrad, 
schauen auf ein formschönes 
Panoramadisplay, das aus zwei 
12,3-Zoll-Bildschirmen besteht. 
Im Fond werden verstellbare 
Rückenlehnen geboten (Koffer-
raum 526 bis 1.776 l). Als Antrieb 
haben wir beim Test den 180-PS-
T-GDI mit 48-V-Mildhybrid als 
zusätzliche E-Antriebsquelle. 
Sie startet den Motor, speichert 
Strom in die zusätzliche Batte-

rie, wenn der Wagen rollt oder 
bremst, bietet diese Leistung 
beim Beschleunigen an und spart 
Sprit. Der 1.6er 4-Zylinder-Turbo 
mit 7-Gang-DCT kann seine Kraft 
imposant bündeln (265 Nm): 0 
auf 100 in 9,0 s, Spitze 201 km/h, 
WLTP-Verbrauch 7,1 l. Das Fahr-
verhalten ist komfortabel, Fe-
dern und Dämpfer sind ausgewo-
gen justiert. Dank Allradantrieb 
macht der Kia auch im Gelände 
eine gute Figur. Preis: ab 44.550 
Euro.                          Rainer Bekeschus
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Adrett gestylt 
und technisch topfit
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Der hat Stierblut im Leib
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Die Gründungsurkunde ist auf den 
5. Januar 1979 datiert. An diesem 
Tag bestätigte die Ost-Berliner 
Stadtverordnetenversammlung 
einen Magistratsbeschluss zur Bil-
dung des eigenständigen neunten 
Stadtbezirks Marzahn aus Teilen 
Lichtenbergs und Weißensees. Spä-
ter wurden mit Hohenschönhausen 
(1985 aus Teilen Weißensees) und 
Hellersdorf (1986 aus Teilen Mar-
zahns), zwei weitere Stadtbezirke 
gebildet, weil auch dort Großsied-
lungen neu entstanden. So gab es, 
obwohl das Groß-Berlin-Gesetz 
von 1920 nur 20 vorgesehen hat-
te, nach der Wiedervereinigung 
insgesamt 23 Bezirke. Das änder-
te sich nach den Fusionen im Jahr 
2001. Das wiedervereinte Marzahn-
Hellersdorf ist seither verwaltungs-
intern die Nummer zehn und der 
jüngste Berliner Bezirk.

!"#$%&'()*+&,'-.
Der heutige Bezirk wuchs nicht erst 
im Jahre 1979 wie Phönix aus der 
Asche. Zum Zeitpunkt der Grün-
dung lebten in den Dörfern Bies-
dorf, Marzahn, Hellersdorf, Kauls-
dorf und Mahlsdorf sowie in den 
umliegenden Siedlungsgebieten 
ca. 50.000 Menschen. Alle fünf 
Ortsteile wurden 1920 nach Berlin 
eingemeindet. Dörfliches Leben – 
das war für Jahrhunderte hier der 
Alltag. Doch mit der Ruhe und Be-
schaulichkeit war es ab Anfang der 
1970er Jahre in Marzahn vorbei. 
Im nordöstlichen Lichtenberg ent-
stand ein Industriegebiet mit über 
50.000 Arbeitsplätzen. Außerdem 
wurde die Lösung des Wohnungs-
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problems bis 1990 als Ziel ausgege-
ben. Allein in Berlin sollten deshalb 
mehr als 200.000 neue Wohnungen 
entstehen. Emsig suchten Städte-, 
Landschafts- und Verkehrsplaner, 
Soziologen, Architekten, Ingenieu-
re, bildende Künstler und Fachleu-
te der verschiedensten Disziplinen 
die günstigste Variante. Wichtigs-
ter Pfeiler des ambitionierten Pla-
nes in der DDR-Hauptstadt wur-
de der Neubau der Großsiedlung 
Marzahn. 
Die Wiege des neunten Berliner 
Stadtbezirkes stand aber nicht im 
Ortsteil Marzahn, sondern in Bies-
dorf-Nord, genauer im Bereich 
Märkische Spitze. Hier, südlich 
der heutigen Allee der Kosmonau-
ten, fraßen sich seit dem Frühjahr 
1977 Bagger in die Erde. Die ers-
te der insgesamt 1.293 Baugruben 
wurde im April 1977 ausgehoben. 
Bereits Ende desselben Jahres mel-
deten Zeitungen die Fertigstellung 
der ersten Plattenbauwohnun-
gen. Die neuen Bewohner gehör-
ten „verwaltungsmäßig“ zunächst 
noch zum Stadtbezirk Lichtenberg.

/#0"+1$)#+$%23#+.'&"4#
Zu DDR-Zeiten war Marzahn ein 
Ostberliner Stadtteil der Super-
lative. Hinsichtlich seiner Größe, 
Komplexität, Ausstattung und Re-
alisierung ist er heute das größte 
Wohngebiet der Bundesrepublik in 
industrieller Bauweise. Das Tem-
po auf der riesigen Baustelle war 
von Anfang an rasant. Alle 90 Mi-
nuten wurde eine Wohnung fertig 
– mit Zentralheizung und Bad. Al-
lein zwischen dem 18. Dezember 

1977 und Ende Januar 1979 bezo-
gen 15.000 „Neu-Marzahner“ ihre 
Wohnungen im ersten Wohngebiet. 
2019 verwies Berlins damaliger Re-
gierender Bürgermeister Michael 
Müller in seinem Grußwort zum 
40. Bezirksgeburtstag darauf, wie 
atemberaubend schnell in den An-
fangsjahren die Großsiedlung ent-
stand und wünschte sich eine der-
artige Geschwindigkeit heute für 

die Hauptstadt. Dafür erntete er 
Riesenapplaus.
Für die ersten drei Wohngebie-
te und die vier 1980 hinzugekom-
menen wurden unter der Leitung 
von Chefarchitekt Heinz Graffun-
der (siehe Porträt) unterschiedli-
che städtebauliche und gestalteri-
sche Lösungen mit neun Grundty-
pen bei Wohnbauten ausgearbei-
tet. Für die 279 gesellschaftlichen 
Bauten (Schulen, Kitas, Einkaufs- 
und Dienstleistungseinrichtungen, 
Polikliniken und Kulturstätten) in 
Marzahn waren zwölf Grundtypen 
konzipiert worden. Beispiellos ist 
auch der Bau von 18,7 Kilometer 

Prof. Heinz Gra!under 
Heinz Graffunder war der Planer 
des Berliner Nordostens, insbe-
sondere des Stadtbezirkes Mar-
zahn. Mit bedeutenden Bauten 
wie etwa der DDR-Botschaft in 
Budapest, dem Palast der Repu-
blik und den Rathauspassagen 
in Berlin prägte er die ostdeut-
sche Architektur auch in ihrer 
internationalen Wahrnehmung. 
Am 23. Dezember 1926 als Sohn 
eines Schlossers in Berlin gebo-
ren, wurde Graffunder als jun-
ger Mann mit dem Notabitur in 
den Krieg geschickt. Ins zerstörte 
Berlin zurückgekehrt, lernte er 
Maurer und studierte danach an 
der „Vereinigten Ingenieurschu-
le Berlin Neukölln“ (1948/52). 
Sein erstes eigenes Projekt als 
Architekt war ein Wohnhaus in 
Berlin-Steglitz (1952). Seit den 
1960er Jahren beschäftigte sich 
Graffunder mit der industriellen 
Bauweise. Mit Joachim Näther als 
Chefarchitekt und ihm als Gene-
ralplaner wurde das Stadtvier-
tel um den Fennpfuhl in Lichten-
berg hochgezogen. Das war die 
Generalprobe für die Stadter-
weiterung in Marzahn, Hellers-
dorf, Hohenschönhausen. 1976 
wurde Heinz Graffunder, inzwi-
schen Professor und zweifacher 
Nationalpreisträger, zum Chef-
architekten für den Aufbau der 
Großsiedlung Marzahn berufen. 
Nach dem Ende der DDR arbei-
tete er als freischaffender Archi-
tekt an verschiedenen Bauaufga-
ben wie Wohnhäusern, Hotels, 
Gaststätten und Geschäftshäu-
sern in der Hauptstadt. Er starb 
am 9. Dezember 1994 in Berlin. 
Marzahn-Hellersdorf würdigte 
posthum seine Leistungen und 
gab 2004 den Parkanlagen im 
Quartier Südspitze den Namen 
„Heinz-Graffunder-Park“. 
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Sammelkanälen aus Betonfertig-
teilen für die stadttechnische Ver-
sorgung. Von 1977 bis 1989/90 
wurden insgesamt 59.646 neue 
Wohnungen geschaffen. In einem 
Dreischichtbetrieb, zumeist in 
durchgehender Arbeitswoche, wur-
den die Gebäude typisiert, in den 
Betonwerken vorgefertigt und auf 
der Baustelle zusammengesetzt. 
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Der Bezirk kann auf sehr bewegte, 
ereignisreiche 45 Jahre zurückbli-
cken und verfügt, was etwa Wachs-
tum und Schrumpfung betrifft, 
über einen reichhaltigen Erfah-
rungsschatz. Die eigenständigen 
Bezirke Marzahn und Hellersdorf 
wuchsen in der Gründungs- und 
Aufbauphase schnell auf insge-
samt über 300.000 Einwohner. 
Nach der Wende aber sank die 
Zahl auf 230.000. Der Wohnungs-
leerstand nahm dramatisch zu. Der 
Niedergang drohte. Ganze Gebäu-
de und viel Infrastruktur verfielen 
angesichts mangelnder Investitio-
nen und Pflege. Insgesamt wurden 
über 4.300 Wohnungen und soziale 
Einrichtungen, darunter 37 Schu-
len und dutzende Kitas, abgerissen. 
Nach dem Ende dieser verfehlten 
Maßnahmen stellte sich der Bezirk 
neu und am aktuellen Bedarf ori-
entiert auf. Viele Gebäude wurden 
modernisiert oder verkleinert. Es 
entstanden neue Freiflächen. 

Gegenwärtig rollt wieder eine Bau-
welle durch den Bezirk. Überall dre-
hen sich die Kräne. Auch wenn sich 
die Flächenreserven zunehmend 
erschöpfen, muss bei Erhaltung 
von genügend Freiraum und Grün 
weiterhin geförderter und nicht 
geförderter Wohnraum parallel 
geschaffen werden. Das gilt auch 
für die dringend benötigten Kitas, 
Schulen, Arztpraxen und Verkehrs-
wege. Eine (Ver-)Weigerung ist fehl 
am Platz. 
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Natürlich spielen die Baugeschichte 
vor und nach 1990 und die ihnen zu-
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grunde liegenden politischen Ent-
scheidungen eine tragende Rolle. 
Aber die Kommune am nordöstli-
chen Berliner Stadtrand lebt von 
ihren fast 290.000 Bewohnern. Sie 
erleben ihren 62 Quadratkilome-
ter großen Bezirk heute fast täglich 
neu. Denn Marzahn-Hellersdorf ist 
ständig im Wandel, steht nie still, ist 
geprägt von viel Grün, einer größ-
tenteils guten Infrastruktur und 
Heimat der bunten, rekonstruier-
ten und gar nicht grauen Platte, in 
der man eine Familie gründen und 
auch alt werden kann.
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Der Umbau kostet Zeit und 
Nerven. Danach ist die 
Wohnung bestimmt kom-
plett verschmutzt. 
Bei uns bekommen Sie alles 
aus einer Hand. Grundsätz-
lich schließen wir den Umbau 
innerhalb eines Werktages 
ab. Während des Umbaus 
arbeiten wir staubarm und 
achten sehr auf Sauberkeit. 
Das Aufräumen, Staubsau-
gen und Putzen nach Be-
endigung der Arbeiten ist 
selbstverständlich in unse-
rem Service inbegriffen. 
Wer entsorgt die Wanne?
Wir nehmen die ausgebaute 
Badewanne selbstverständ-
lich mit und entsorgen sie 
fachgerecht. 
Kann ich den Umbau über-
haupt finanzieren? 
Unsere individuellen und 
speziellen Lösungen für Sie 
und Ihr Bad funktionieren 
ohne kostspielige Sanie-
rungsmaßnahmen. Wir ga-
rantieren den Systemumbau 
inklusive Beratung, Aufmaß 
und Anlieferung zum Fest-
preis. Es gibt keine nach-
träglichen oder versteckten 
Kosten. Für den bedarfsge-
rechten Umbau kann man 
bei der Kasse ab Pflegegrad 
1 einen Zuschuss von bis zu 
4.000 € beantragen.

Kennen auch Sie das folgen-
de Problem? Sie kommen zwar 
noch gut in Ihrer Wohnung oder 
Ihrem Haus zurecht, haben aber 
aufgrund Ihrer eingeschränkten 
Beweglichkeit Unsicherheiten 
bei der Nutzung des Bades. 
Damit sind Sie nicht allein, denn 
viele Häuser und Wohnungen 
sind noch nicht an die Bedürfnis-
se älterer Menschen angepasst. 
Dabei lauern gerade im Haus-
halt viele Stolperfallen – und 
nicht wenige davon im Bade-
zimmer. Dort passiert laut Statis-

tischem Bundesamt jeder fünfte 
Haushaltsunfall – konkret in der 
Badewanne oder Dusche. Und 
gerade Senioren sind betroffen, 
was daran liegt, dass der Ba-
dewanneneinstieg viel zu hoch 
ist und somit schnell zu einer 
sehr gefährlichen Hürde werden 
kann. Das muss nicht sein. Mit 
unserer Hilfe können Sie ganz 
einfach und unkompliziert das 
Sturzrisiko auf ein Minimum re-
duzieren. Wir bieten Ihnen zwei 
Möglichkeiten an, Ihr Bad zu 
Hause im Handumdrehen alters-

gerecht umzubauen. Die meis-
ten unserer Kunden entscheiden 
sich dafür, die Wanne komplett 
zu entfernen und stattdessen 
eine geräumige Dusche mit 
niedrigem Einstieg und robus-
ten Haltegriffen installieren zu 
lassen. Wenn Sie aber auf das 
gelegentliche Vollbad nicht ver-
zichten möchten, empfehlen wir 
Ihnen den Einbau einer wasser-
dichten und bedienungsfreund-
lichen Badewannentür. Für so 
eine Wohnraumanpassung ist 
ein Zuschuss von der Pflegekas-
se und zum Teil sogar ein kom-
pletter Umbau ohne Zuzahlung 
möglich. Bereits ab Pflegegrad 
1 gibt die Pflegekasse für den 
bedarfsgerechten Umbau des 
Bades eine finanzielle Unterstüt-
zung von bis zu 4.000 €. 
„Durch den barrierearmen Zu-
gang zur Dusche oder zur Ba-
dewanne können Senioren noch 
länger selbstbestimmt in den 
eigenen vier Wänden leben und 
sich wohlfühlen“, sagt Alexander 
Preuß, Geschäftsführer von Se-
niorenbad24. „Wir haben bereits 

Absolute Sicherheit und erstklassiger
Komfort in Ihrem Badezimmer
Professioneller Umbau mit Seniorenbad24.
Garantierte Fertigstellung innerhalb nur eines Tages

Badewannentür
nachträglich 

eingebaut

Häufig geäußerte
Fragen und Sorgen

Umbau der
vorhandenen

Wanne zur Dusche

Weitere  
Informationen:

☎ 030-629330614

Hunderte Badezimmer in Berlin 
auf die speziellen Bedürfnisse 
älterer Menschen umgerüstet 
und wissen daher genau, wie 
wir ihnen das tägliche Leben im 
Bad erleichtern.“, so Preuß wei-
ter. Zudem brauchen Sie keine 
wochenlangen Bauarbeiten zu 
befürchten, denn unsere Ex-
perten garantieren eine präzise 
und hochwertige Fertigstellung 
Ihres Bades innerhalb nur eines 
Tages, weshalb Seniorenbad24 
zu einem der führenden Anbieter 
von altersgerechten Badumbau-
ten in Berlin und Brandenburg 
zählt. 
Ihre Bedürfnisse sind unsere Be-
rufung. Seniorenbad24 fördert 
Ihre Unabhängigkeit und sorgt 
für ein Höchstmaß an Bewe-
gungsfreiheit und mehr Lebens-
qualität. Wir helfen Ihnen dabei, 
auch im Alter ihre Lebensge-
wohnheiten aufrechtzuerhalten 
und in ihrer vertrauten häusli-
chen Umgebung zu bleiben.

ANZEIGE

Der Umbau kostet Zeit und 
Nerven. Danach ist die 
Wohnung bestimmt kom-
plett verschmutzt. 
Bei uns bekommen Sie alles 
aus einer Hand. Grundsätz-
lich schließen wir den Umbau 
innerhalb eines Werktages 
ab. Während des Umbaus 
arbeiten wir staubarm und 
achten sehr auf Sauberkeit. 
Das Aufräumen, Staubsau-
gen und Putzen nach Be-
endigung der Arbeiten ist 
selbstverständlich in unse-
rem Service inbegriffen. 
Wer entsorgt die Wanne?
Wir nehmen die ausgebaute 
Badewanne selbstverständ-
lich mit und entsorgen sie 
fachgerecht. 
Kann ich den Umbau über-
haupt finanzieren? 
Unsere individuellen und 
speziellen Lösungen für Sie 
und Ihr Bad funktionieren 
ohne kostspielige Sanie-
rungsmaßnahmen. Wir ga-
rantieren den Systemumbau 
inklusive Beratung, Aufmaß 
und Anlieferung zum Fest-
preis. Es gibt keine nach-
träglichen oder versteckten 
Kosten. Für den bedarfsge-
rechten Umbau kann man 
bei der Kasse ab Pflegegrad 
1 einen Zuschuss von bis zu 
4.000 € beantragen.

Kennen auch Sie das folgen-
de Problem? Sie kommen zwar 
noch gut in Ihrer Wohnung oder 
Ihrem Haus zurecht, haben aber 
aufgrund Ihrer eingeschränkten 
Beweglichkeit Unsicherheiten 
bei der Nutzung des Bades. 
Damit sind Sie nicht allein, denn 
viele Häuser und Wohnungen 
sind noch nicht an die Bedürfnis-
se älterer Menschen angepasst. 
Dabei lauern gerade im Haus-
halt viele Stolperfallen – und 
nicht wenige davon im Bade-
zimmer. Dort passiert laut Statis-

tischem Bundesamt jeder fünfte 
Haushaltsunfall – konkret in der 
Badewanne oder Dusche. Und 
gerade Senioren sind betroffen, 
was daran liegt, dass der Ba-
dewanneneinstieg viel zu hoch 
ist und somit schnell zu einer 
sehr gefährlichen Hürde werden 
kann. Das muss nicht sein. Mit 
unserer Hilfe können Sie ganz 
einfach und unkompliziert das 
Sturzrisiko auf ein Minimum re-
duzieren. Wir bieten Ihnen zwei 
Möglichkeiten an, Ihr Bad zu 
Hause im Handumdrehen alters-

gerecht umzubauen. Die meis-
ten unserer Kunden entscheiden 
sich dafür, die Wanne komplett 
zu entfernen und stattdessen 
eine geräumige Dusche mit 
niedrigem Einstieg und robus-
ten Haltegriffen installieren zu 
lassen. Wenn Sie aber auf das 
gelegentliche Vollbad nicht ver-
zichten möchten, empfehlen wir 
Ihnen den Einbau einer wasser-
dichten und bedienungsfreund-
lichen Badewannentür. Für so 
eine Wohnraumanpassung ist 
ein Zuschuss von der Pflegekas-
se und zum Teil sogar ein kom-
pletter Umbau ohne Zuzahlung 
möglich. Bereits ab Pflegegrad 
1 gibt die Pflegekasse für den 
bedarfsgerechten Umbau des 
Bades eine finanzielle Unterstüt-
zung von bis zu 4.000 €. 
„Durch den barrierearmen Zu-
gang zur Dusche oder zur Ba-
dewanne können Senioren noch 
länger selbstbestimmt in den 
eigenen vier Wänden leben und 
sich wohlfühlen“, sagt Alexander 
Preuß, Geschäftsführer von Se-
niorenbad24. „Wir haben bereits 
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Hunderte Badezimmer in Berlin 
auf die speziellen Bedürfnisse 
älterer Menschen umgerüstet 
und wissen daher genau, wie 
wir ihnen das tägliche Leben im 
Bad erleichtern.“, so Preuß wei-
ter. Zudem brauchen Sie keine 
wochenlangen Bauarbeiten zu 
befürchten, denn unsere Ex-
perten garantieren eine präzise 
und hochwertige Fertigstellung 
Ihres Bades innerhalb nur eines 
Tages, weshalb Seniorenbad24 
zu einem der führenden Anbieter 
von altersgerechten Badumbau-
ten in Berlin und Brandenburg 
zählt. 
Ihre Bedürfnisse sind unsere Be-
rufung. Seniorenbad24 fördert 
Ihre Unabhängigkeit und sorgt 
für ein Höchstmaß an Bewe-
gungsfreiheit und mehr Lebens-
qualität. Wir helfen Ihnen dabei, 
auch im Alter ihre Lebensge-
wohnheiten aufrechtzuerhalten 
und in ihrer vertrauten häusli-
chen Umgebung zu bleiben.

Mit vielen Veranstaltungen wird am 
27. Januar bundesweit der Opfer 
des Nationalsozialismus gedacht. 
Es ist der Tag, an dem vor 79 Jahren 
Soldaten der Roten Armee die we-
nigen überlebenden Häftlinge des 
Vernichtungslagers Auschwitz-Bir-
kenau befreiten. In Marzahn-Hel-
lersdorf gibt es ein dezentrales stil-
les Gedenken an acht verschiede-
nen Orten. Das bezirkliche Bündnis 
für Demokratie und Toleranz lädt 
die Menschen im Bezirk ein, dar-
an teilzunehmen. Man nehme „die 
historische Verantwortung für die 
Verbrechen des NS-Regimes wahr“, 
heißt es in der Veranstaltungsan-
kündigung. Gleichzeitig schaue das 
Bündnis mit Sorge auf die aktuel-
len Geschehnisse. Insbesondere 
rechte Aktivitäten in Marzahn-
Hellersdorf hätten zugenommen. 
Man wolle „nicht hinnehmen, dass 
antidemokratische Kräfte unsere 
Gesellschaft weiter spalten“. Die 
Stationen im Überblick:

 9.00 Uhr: Gedenktafel für die Op-
fer der Euthanasie hinter der Kran-

kenhauskirche im Wuhlgarten, 
Brebacher Weg 15, 12683 Berlin
 10.00 Uhr: Erinnerungsstele für 
Dorothee und Harald Poelchau, 
Märkische Allee 170a, 12681 Berlin
 10.00 Uhr: Stolpersteine Fami-
lie Guthmann vor dem Friedhof 
Mahlsdorf, Eingang Lemkestraße 
156, 12623 Berlin
 10.00 Uhr: Gutshaus Mahlsdorf, 
Hultschiner Damm 333, 12623 Ber-
lin
 11.00 Uhr: Gedenktafel Hein-
rich Grüber, Dorfstraße 10, 12621 
Berlin

 11.00 Uhr: Stolpersteine Fanny 
Feibusch und Jenny Cohn, Otto-
Nagel-Straße 38/19 in 12683 Berlin
 13.00 Uhr: Gedenkstätte Zwangs-
lager Marzahn, Redebeiträge von 
Petra Rosenberg, Vorsitzende des 
Landesverbandes Deutscher Sin-
ti und Roma Berlin-Brandenburg, 
Bezirksbürgermeisterin Nadja Ziv-
kovic (CDU) und und Dr. Manuela 
Schmidt (Linke), Otto-Rosenberg-
Platz, 12681 Berlin
 14.00 Uhr: Gedenktafel Dr. Ar-
no Philippsthal, Grabensprung 29, 
12683 Berlin
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  Im Jahr 2023 hat das Bezirksamt 
keine @&(AB7("#%"#43CC'2(/"( 
durchgeführt. Das müsse eine Aus-
nahme bleiben, fordert der Bezirks-
verordnete der Linken, Steffen 
Ostehr, und verweist auf einen in 
der zurückliegenden Wahlperiode 
gefassten BVV-Beschluss zur regel-
mäßigen Durchführung von Stadt-
teildialogen. Diese seien „ein wichti-
ger Baustein bei der Verwirklichung 
echter Partizipation von Bürgerin-
nen und Bürgern“, so Ostehr. Er er-
warte, dass der Bezirk eine Termin-
planung inklusive Konzeption für 
2024 und die nachfolgenden Jah-
re vorlege. Einen entsprechenden 
Antrag hat seine Fraktion bereits 
im Oktober ins Bezirksparlament 
eingebracht

  Das Bezirksamt Marzahn-Hel-
lersdorf wird auch im Jahr 2024 
wieder 1B48"('B4"$ D&"8"#E"#3+
82(/"( anbieten. An fünf Orten 
erhalten Bürgerinnen und Bürger 
Antworten zu Fragen rund um Be-
triebskostenabrechnungen, Miet-
mängeln, Mieterhöhungen und 
anderen Themen. Der Service 
wird an fünf verschiedenen Orten 
zu unterschiedlichen Zeiten ange-
boten. SOS Familienzentrum (Alte 
Hellersdorfer Straße 77, Fr: 13-17 
Uhr),  Klub 74 (Am Baltenring 74, 

Mo: 14-18 Uhr, T. 56 30 993, team.
marzahn-hellersdorf@mieterbera-
tungpb.de), Stadtteilzentrum Mar-
zahn-Nord (Rosenbecker Straße 25-
27, Di: 12-17 Uhr), Stadtteilzentrum 
Marzahn-Süd (Altlandsberger Platz 
2, Do: 14-18 Uhr, T. 54 98 8183, team.
marzahn-hellersdorf@mieterbera-
tungpb.de) und Bürgerhaus Süd-
spitze (Marchwitzastraße 24, Di: 
9.30-11 Uhr und Do: 14.30-17 Uhr 
vor Ort, Mi: 15-17 Uhr telefonisch, 
T. 29 34 310, info@asum-berlin.de)

 Die Gärtnerinnen und Gärtner 
der Marzahn-Hellersdorfer Revier-
stützpunkte haben FGH$92E&1C"+
8"# *&'%"48"#CI''$auf Spielplätzen 
sowie in Grünanlagen eingesam-
melt und entsorgt. Diese Menge 
entspricht laut Bezirksamt rund 
2.100 vollen Müllsäcken.  „Im Alltag 
übersieht man gerne die ständigen 
Anstrengungen, die es erfordert, 
unseren Bezirk und seine Grünflä-
chen so zu erhalten, dass sich alle 
darin wohlfühlen können“, sagt Be-
zirksbürgermeisterin Nadja Zivko-
vic (CDU). Sie appelliere daher an 
alle Menschen, den eigenen Müll 
„richtig zu entsorgen, mitzuneh-
men oder am besten zu vermei-
den“, um die Mitarbeitenden des 
Grünflächenamts in dieser Hinsicht 
etwas zu entlasten.


